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teftamentarifche. Veteidigung. 


Der „letzte Wille“ als geſchichtlicher 


Brands 


4 Rechtfertigungsverſuch. 
. Sa großer deutſcher Geſchichtsſchreiber, deſſen Lehre und 
har de ſich durch einen beſonderen Skeptizismus auszeichnen, 
in gelegentlich einmal zu feinen Studenten gejagt, daß fie 
dor a Schlachtenbildern, ſogenannten letzten Worten und 
lat, Teſtamenten hüten ſollten, da ſie alle miteinander keine 


en und reinen Geſchichtsquellen darſtellen. In der Tat 
— es hierbei von der ſubjektiven Auffaſſung des Malers, 
. (hu ers und Schreibers auf de: einen und der des Be⸗ 
LE, Hörers und Leſers auf der anderen Seite ab, was 
pol e unter „geſchichtlicher Wahrheit“ zu verſtehen ſein 
beha Vor allem müſſen „Teſtamente“ mit größter Vorſicht 
delt werden, wenn fie mehr als nur letztwillige Ver⸗ 
gungen enthalten. Im Laufe der letzten Jahrhunderte 
5 6 nämlich bei Fürſten und Staatsmännern die Ge⸗ 
dewiönbeit herausgebildet, daß ſie in ihrem letzten Willen 
& ſſermaßen noch einmal ein Regierungsprogramm 
eerst aufſtellen und zugleich die umſtrittenen Perioden 
zer politiſchen Tätigkeit zu rechtfertigen verſuchen. 


pegel n Biefer Hinſicht ſind alſo Teſtamente ebenſo wenig be⸗ 
ſeilskräftis wie Memoiren. Emile Ollivier hat zehn Bände 
5 Erinnerungen darauf verwandt, um das weltbekannte 

* vom „leichten Herzen“, durch das er die Verantwortung 
R Be Krieg 1870 übernahm, abzuſchwächen oder gar aus⸗ 
. teren. Es iſt ihm nicht gelungen, und ebenſo wenig 
m Ag jetzt Poincaré glüden, aus ſeinen beiden Teſta⸗ 
wüten von 1914 und 1916 den Nachweis zu erbringen, daß er 
er ein Kriegshetzer noch ein Hauptverantwortlicher für 
Weltkrieg geweſen ſei. 


fie Aus den bisherigen Veröffentlichungen in der franzö- 


eig 
10 gegenüber muß man vor allem vom geſchichtlichen 
bes Punkt aus darauf verweiſen, daß das, was in den 
br. en Teſtamentsvarianten jetzt veröffentlicht wird, viel 
beine und noch ausführlicher in den Erinnerungen 
Ri; Larés enthalten ift, die bereits vor einigen Jahren er⸗ 
amen find. Zur geſchichtlichen Beurteitung dieſes 

ir >, der mehr als 25 Jahre hindurch der äußeren und 
ſind er Politik Frankreichs feinen Stempel aufgeprägt bat 
| atürlich die Memoiren wichtiger als die zeitlich um ein 
7 ga auch eigentlich nicht recht einzuſehen, warum dieſe 
Bi en überholten Dokumente nunmehr doch noch ver⸗ 
eg cht werden. Wahrſcheinlich liegt aber der Grund in 
Aurdeallache, daß die deutſche Preſſe bei aller ſacklichen 
8 boch Kung der Verdienſte Poigcarés um fein Vaterland 
e der Meinung Ausdruck gegeben hat, daß 

r ˖ 


* 


an tiher Auffaſſung Poincaré der Hauptverantwortliche 
n Ausbruch des Weltbrandes iſt, wobei allerdings die 
„nalen gerecht verteilt wurden; denn auch die ruſſiſchen 
bonaliſchen Staatsmänner tragen mit an Lieſer Ver⸗ 
Menne. Wir wollen aber auch nicht vergeſſen, daß das 
et ort „Poincaré — la guerrel“, d. h. „Poincaré be⸗ 
den Krieg“ nicht auf deutſchem Boden entſtanden iſt, 

8 in Frankreich. Daran haben ſich auch viele Franzoſen 
5 lich ſeines Todes wieder erinnert, und fo iſt es wohl 

Bu: ſtehen, daß die beiden Teſtaments⸗Ausfertigungen 

un otfentlicht worden find, um nicht nur den Deutſchen, 

ö er allem auch den Franzoſen ſelbſt zu zeigen, daß 
Taten: als Miniſte rpräſident und vor allem auch als 

ih präſident aues andere denn ein Kriegstreiber geweſen 


} 5 als glaubwürdig. 


1 eſahr 577 drahtloſe Depeſche von der drohenden Kriegs⸗ 
er di 


te 
Weid 
8 Ben Tagen ſpielte. 
x * darauf verweiſt, daß er als geborener 
e nger genau gewußt habe, wie ſtark im Kriegsfall 
imat gefährdet war, dann bedeutet ein ſolcher Ge- 


* 
Ay 


dzehnt zurückliegenden Teſtamentsausfertigungen. Es 


ſſiſchen Geſchichte 


Bromberg, Freitag, den 9. November 1954 


Deutſche Verwahrung gegen Truppenentſendung 


Berlin, 8. November. (DN B.) 


Das am Dienstag von Havas veröffentlichte Commu⸗ 
niqué über die Unterredung zwiſchen dem Deutſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris und dem franzöſiſchen Außenminiſter (ſiehe 
„Deutſche Rundſchau“ Nr. 255 vom 8. November) bringt 


noch keine erſchöpfende Klärung der Lage, 


wie ſie ſich letzthin in der Saarfrage entwickelt hat. Es iſt 
zwar erfreulich, daß Herr Laval, entgegen den bisher ge⸗ 
rade von der franzöſiſchen Preſſe gebrachten Nachrichten, 
militäriſche Vorbereitungen zum Zweck eines franzöſiſchen 
Einmarſches in das Saargebiet dementiert. Andererſeits 
hat er dabei aber den Standpunkt aufrechterhalten, daß 
Frankreich gegebenenfalls berechtigt und verpfl ichtet 
ſei, durch Entſendung von Truppen für Ruhe und Ordnung 
im Saargebiet, ſowie für die Freiheit der Abſtimmung zu 
ſorgen. Dieſer Standpunkt iſt für Deutſchland ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht annehmbar. 


Der Deutſche Botſchafter in Paris hat bei der Unter⸗ 
haltung hierauf hingewieſen und um Fortſetzung der Aus⸗ 
ſprache gebeten, weil, wie ihm bereits bekannt war, Wei⸗ 
fungen an ihn ſelbſt, ſowie an die dentihen Miſſionen in 
London, Rom und Brüſſel unterwegs find, die den 
ausführlich begründeten Auftrag der Reichsregierung eut⸗ 
halten, gegen die Verwendung franzöſiſcher Truppen im 
Saargebiet Verwahrung einzulegen und gegenüber den auf 
verſchiedenen Seiten hervorgetretenen Tendenzen noch ein⸗ 
mal ganz allgemein die dentſche Auffaſſung über die Be⸗ 
handlung des Saarproblems zum Ausdruck zu bringen. 


Hierzu gibt die „Schleſiſche Zeitung“ von ihrem 
Berliner Bureau folgende ergänzende Darſtellung: 


Die Saarverhandlungen, die am Dienstag in Paris ſo⸗ 


wie in Rom zwiſchen dem Saarbevollmächtigten r 


und dem Vorſitzenden des Saarausſchuſſes, Baron 
ſtattgefunden haben, werden in Deutſchland wie in der Welt⸗ 
preſſe als Zeichen dafür betrachtet, daß zumindeſt die ge⸗ 
ſpannte Lage keine Verſchärfung erfahren hat. Den fran⸗ 
zöſiſchen Enthüllungen über Einmarſchpläne ins Saargebiet 
iſt jetzt die Erklärung des franzöſiſchen Außenminiſters ge⸗ 
folgt, daß bisher keinerlei Truppenverſchiebun⸗ 
gen oder Aufmärſche vorgenommen worden ſeien. Dieſe 
Erklärung richtete ſich allerdings mehr an die ausländiſche 
Offentlichkeit, als an die deutſche, da in Deutſchland niemals 
die Behauptung von Truppenverſchiebungen aufgeſtellt wor⸗ 
den war. 


Der Kernpunkt des Problems liegt vielmehr darin, 
ob Frankreich überhaupt berechtigt iſt, 


nach den völkerrechtlichen Beſtimmungen, auf ein Erſuchen 
des Saarpräſidenten Knox hin, Truppen ins Saargebiet 
zu entſenden. Deutſchland hat, wie an dieſer Stelle wieder⸗ 
holt mitgeteilt wurde, einwandfrei erwieſen, daß weder Herr 
Knox berechtigt iſt, ein ſolches Erſuchen zu ſtellen, noch 
Frankreich ihm entſprechen dürfe. Im Gegenſatz zur deut⸗ 
ſchen Auffaſſung hat jedoch Herr Laval, wie aus dem Diens⸗ 
tag⸗Communiqué hervorgeht, das franzöſiſche Einmarſchrecht 
grundſätzlich aufrecht erhalten und bekräf⸗ 
tigt. Die Verſicherung, daß bisher keine Truppenverſchie⸗ 
bungen erfolgt ſeien, geht alſo am Kern der Dinge vorbei. 
Nichtsdeſtoweniger wird in Berliner politiſchen Kreiſen 
mit Genugtuung die franzöſiſche Verſicherung ent⸗ 
gegengenommen, daß auch Frankreich wünſche, nicht in die 
Lage zu kommen, einmarſchieren zu müſſen. Die franzöſiſche 
Theſe zielt ja dahin, daß ein ſolcher Einmarſch 


nur im Falle von Unruhen 


erfolgen werde. Um dieſes Thema haben ſich nun die Ver⸗ 
handlungen gedreht. Es wird in Berlin mit Beruhigung 
verzeichnet, daß Baron Aloiſi den deutſchen Erklärungen 
ſich nicht verſchloſſen hat. Auch der Dreierausſchuß des Völ⸗ 
kerbundes ſcheint zu erkennen, daß nicht die deutſche Be⸗ 
völkerung an der Saar oder gar das Deutſche Reich ein In⸗ 
tereſſe an irgendwelchen Unruhen an der Saar habe, da hier⸗ 
durch nur der ſichere Abſtimmungsſieg beeinträchtigt werden 
könnte; wohl aber bildet die Tätigkeit der Emigranten, 
ſowie der Kommuniſten eine ſtändige Kette gefährdender 
Provokationen. Der Saarbevollmächtigte Bürckel hat mit 
Nachdruck darauf hingewieſen, daß im Intereſſe der Ruhe 


FFFFFFVFbFCFFFCFFPPCVCVCCCVCCVCPVCVGFVVVVPVTCCCTTCTTTTCTTTT VIREN TEEN 
dankengang die Betonung einer ſentimentalen Seite feines 
Innern, die dieſer Bureaukrat in all ſeiner typiſchen franzö⸗ 
ſiſchen Trockenheit kaum beſeſſen hat. Daß ſchließlich 
Poincaré ſich nicht davor ſcheut, gegen die Mitglieder der 
damaligen Engliſchen Regierung Vorwürfe wegen ihrer 
entſchloſſenheit und Saumſeligkeit zu erheben, kennzeichnet 
die tendenziöſe Abſicht der Teſtamente zur Genüge. 

Unſere geſchichtlich begründete Auffaſſung vom Weſen 
der Politik Poincarés ſteht heute ſo feſt da, daß ſie durch 
dieſe Teſtamente in keiner Weiſe berichtigt oder gar er⸗ 
ſchüttert werden kann. Wir wollen ſie daher zu den übrigen 
Dokumenten legen, aus denen das objektive Geſchichtsbild 
dieſes Franzoſen geformt wird, deſſen Name in der franzö⸗ 

über den erſten drei Jahrzehnten des 
20. Jahrhunderts ſteht. R. K. 


und Ordnung und einer freien, unbeeinflußten Abſtimmung 
der Tätigkeit dieſer Elemente, die weder abſtimmungsberech⸗ 
tigt ſind, noch ſich mit der Saarbevölkerung oder Deutſchland 
oder Frankreich irgendwie verbunden fühlen, und von keiner 
dieſer drei intereſſierten Gruppen für ſich reklamiert wer⸗ 
den, endlich das Handwerk gelegt werden muß. Eine Ent⸗ 
ſcheidung iſt in dieſer Frage noch nicht gefallen. Immerhin 
aber iſt es als Fortſchritt zu verzeichnen, daß es über⸗ 
haupt möglich geweſen iſt, die Emigrantenfrage als Faktor 
der Gefährdung der öffentlichen Ruhe und Ordnung an der 
Saar zur Sprache zu bringen. 
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Knox in Rom. 


No m, 8. November. (DNB) Der Präfident der Regie⸗ 
rungskommiſſion des Saargebietes, Knox, iſt am Mittwoch 
abend in Rom eingetroffen. 


Das Ergebnis von Nom. 0 


Rom, 8. November. (DNB) Der ungariſche Miniſter⸗ 
präſident Gömbös iſt am Mittwoch vormittag von dem 


italieniſchen Regierungschef Muſſolini zu einer zwei⸗ 


ten Unterredung empfangen worden. Gegen Mittag hatte 
er eine Privataudienz beim Papſt XI., an die ſich ein 
Beſuch beim Kardinalſtaatsſekretär Paccelli anſchloß. 
Zum Frühſtück weilte Gömbös in der ungariſchen Geſandt⸗ 
ſchaft beim Heiligen Stuhl. 

Über die Beſprechungen zwiſchen Muſſolini und Mini⸗ 
ſterpräſident Gömbös in Rom wird 


eine amtliche Mitteilung 
veröffentlicht, in der es u. a. heißt: 

n = 2 bös und Muſſolini hatten 
am 6. und 7. d. M. im Palazzo Bengzi vei e Unter⸗ 
redungen. Im Verlaufe dieſer Wee ten die 
an Regierungschefs auf der Grundlage und im Geiſte 

e 
Protokolls vom letzten März Fragen der allgemeinen 
Politik und darüber hinaus auch Probleme, die beſonders 
Italien und Ungarn angehen. Die beiden Regierungschefs 
konnten vollkommene Einmütigkeit feſtſtellen. Die Richt⸗ 
linien beider Regierungen ſind unverändert geblieben, eben⸗ 
ſo die Abſicht, die Entwicklung der Zuſammenarbeit mit 
Oſterreich weiter zu fördern. 

In der Frage der wirtſchaftlichen Beziehungen 
vertraten Muſſolini und Gömbös einhellig die Anſicht, daß 
das Märzprotokoll zur Zufriedenheit funktioniert. Für die 
künftige reibungsloſe Entwicklung der Wirtſchaftsbeziehun⸗ 
gen ſorgen zahlreiche Zuſammenkünfte von Sachverſtändigen, 
von denen eine gerade in den letzten Tagen ſtattgefunden hat, 
zu dem Zweck, die Handelsbeziehungen zwiſchen beiden Län⸗ 
dern noch enger zu geſtalten. 


Vertagung der Parlamentsſeſſion. 


Warſchau, 8. November. Am Mittwoch mittag er⸗ 
ſchien im Sejmgebände der Leiter des Juriſtiſchen Bureaus 
des Miniſterratspräſidiums und überreichte dem Sejm⸗ 


marſchall eine Verordnung des Präſidenten der Republik, 


durch welche die gewöhnliche Seſſion des Seim 
vom 7. November ab auf 30 Tage vertagt wird. Auf 
demſelben Wege wurde auch der Senatspräſident von der 
Vertagung der Senatsſeſ 1 ion benachrichtigt. 


Polen zahlt keine Kriegs ſchulden. 


O. E. Warſchau, 8. November. Mitte Dezember iſt eine 
weitere Rate der polniſchen Kriegsſchuld an die 
Vereinigten Staaten fällig. Da eine Regelung der Kriegs⸗ 
ſchuldenfrage bisher nicht erfolgt iſt, dürfte Polen auch dies⸗ 
mal, d. h. zum vierten Mal, ſeine Rate in Höhe von etwa 
25 Millionen Zloty nicht bezahlen. Bemerkenswert iſt, daß 
in den neuen Staatshaushaltsplan Tilgungsraten dieſer 

„Kriegsſchuld nicht aufgenommen find, jo daß angenommen 
werden muß, Polen habe nicht die Abſicht, ſie im kommenden 
Jahre abzuzahlen. 


Wieder Nomreiſe des Bundeskanzlers. 

Wien, 8. November. (DNB) Wie die amtliche „Poli⸗ 
tiſche Korreſpondenz“ erfährt, werden ſich Bundeskanzler 
Dr. Schuſchnigg und Bundesminiſter für äußere Ange, 
legenheiten Berger⸗Waldenegg gegen Mitte des Mo⸗ 
nats nach Rom begeben Mit Rückſicht auf dieſe Reiſe des 
Bundeskanzlers und des Außenminiſters wird ſich eine kurze 
Verſchiebung der erſten Tagung der neuernannten Körper⸗ 
ſchaften ergeben. Der Zuſammentritt der Staatsräte dürfte 
erſt nach dem 20. November ſtattfinden. 


Südflawiſcher Schritt in Wien? 700 


Wien, 8. November. (DR B.) In Wiener politiſchen 
Kreiſen war am Mittwoch das Gerücht verbreitet, daß der 
ſüdſlawiſche Geſandte im Auftrage ſeiner Regierung einen 
Schritt bei der Bundesregierung unternommen habe, um 
gegen die Tätigkeit kroatiſcher Emigranten in 
Oſterreich zu proteſtieren. Hierbei hätte der Geſandte bes 


italieniſch⸗ öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
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ſonders auf die Verhaftung zweier kroatiſcher Emigranten 
in Kärnten hingewieſen und um beſchleunigte Verurteilung 
der beiden erſucht. — Eine amtliche Beſtätigung dieſer Mel⸗ 


dung ſteht noch aus. 
* 


Der Deutſche Klub in Wien wieder freigegeben. 
Wien, 8. November. (DNB) Die Räume des Deut⸗ 
ſchen Klubs in Wien, die vor zwei Monaten von der 
Polizei beſetzt und verjiegelt worden waren, wurden am 
Dienstag von den Behörden wieder freigegeben. 
Der Vorſitzende des Deutſchen Klubs iſt Feldmarſchall⸗ 
Leutnant Bardolff, der ehemalige Kabinettschef der 
Militärkanzlei des ermordeten Thronfolgers Franz Fer⸗ 
dinand. Feldmarſchall⸗Leutnant Bardolff gehört auch dem 
Ausſchuß der nationalen Kreiſe an, der augenblicklich in 
Fühlungnahme mit der Bundesregierung ſteht. 


Halbmaſt am 9. November. 


Der „Völkiſche Beobachter“ veröffentlicht folgende Be⸗ 
kanntmachung des Stellvertreters des Führers, Ru⸗ 
dolf Heß: 

Am 9. November 1934, dem Reichstrauertag der 
NSDAP, gedenkt die Bewegung ihrer Toten. Aus dieſem 
Grunde ſetzen alle Dienſtſtellen der Partei ihre Flaggen 
auf Halbmaſt. Die Parteigenoſſen und die Bevölkerung 
werden aufgefordert, die Beflaggung in gleicher Weiſe vor⸗ 


zunehmen. 
* 


Der Mann, | 
der Hitler mit ſeinem Leibe deckte. 


Der Münchener Stadtrat Ulrich Graf, der in den 
erſten Kampffahren als treueſter Begleiter ſtändig an der 
Seite Hitlers weilte, der in dieſer Eigenſchaft Adolf 
Hitlers erſter SA⸗Mann war, äußerte ſich zu dem 

Münchener Berichterſtatter der „Dag“ Dr. Alfred Detig 
über ſeine perſönlichen Erlebniſſe bis zu dem Marſch zur 
Feldherrnhalle vom 9. November 1923. Ulrich Graf, der 
aus dem Felde als Unteroffizier zurückkehrte und ſeine 

alte Stelle als Freibankmeiſter im Münchener Schlacht⸗ und 

Viehhof wieder einnahm, lernte Adolf Hitler bereits im 
Frühjahr 1919 kennen. Schon in einer Zeit, in der noch 
gar keine feſte Organiſation der Bewegung beſtand, war er 
der ſtändige Begleiter Hitlers. Bei der Grün⸗ 
dung der Partei und der ſpäteren Bildung der SA trat 
Graf ſofort zu beiden Organiſationen über und begleitete 
Hitler zu ſeinem perſönlichen Schutz. Das Parteibuch 
Ulrich Grafs trägt die Nummer 8, das des Führers be⸗ 
kanntlich die Nummer 7. N 

In ſchlichter Weiſe und ohne ſich ſelbſt irgendwie in 
den Vordergrund zu rücken, erzählt Ulrich Graf aus 
der allererſten Kampfzeit des Nationalſozialismus. Dann 
kommt er auf den November 1923 zu ſprechen, auf den 
erſten Verſuch einer nationalen Erhebung: „Am 8. No⸗ 
vember abends 7 Uhr erhielt ich vom Führer die 
letzten Weiſungen. Unvergeßlich bleibt mir jene Minute, 
als ich Adolf Hitler das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe 
an die Bruſt heftete, bevor wir uns zum Bürgerbräukeller 
begaben, im feſten Glauben an das Gelingen der Erhebung, 
nicht ahnend, daß wir beide bereits achtzehn Stunden ſpäter 

auf ſo tragiſche Weiſe getrennt würden. Klar, in militäriſch 

knapper Form ſetzte Adolf Hitler ir auseinander, wie das 
Vorgehen gedacht und was meine beſondere Aufgabe ſei. Ent: 
gegen ſonſtiger Gewohnheit hatte ich beim Eintreffen vor 
dem Bürgerbräukeller um 8.10 Uhr im Wagen ſitzen zu blei⸗ 
ben bis zum Eintreffen des Stoßtrupps um 8.30 Uhr. An 
deſſen Spitze mußte ich dann pünktlich um 8.30 Uhr im Vor⸗ 
raum des Saales des Bürgerbräus erſcheinen.“ Ulrich Graf 
ſchildert weiter im einzelnen, wie er den Befehl trotz aller 
Schwierigkeiten genau durchführte, wie er mit Adolf Hitler 
als erſter den Saal betrat, in welchem dieſer fodann die na⸗ 
tionale Revolution ausrief. 

Grafs alleinige Aufgabe beſtand darin, um die per⸗ 
ſönliche Sicherheit Adolf Hitlers beſorgt zu ſein. 
Die Vorgänge im Bürgerbräukeller können als bekannt 
vorausgeſetzt werden. Gegen 11 Uhr nachts fuhr Ulrich Graf 
mit Adolf Hitler in das Wehrkreiskommando, dann fuhren 
die beiden mit Dr. Weber vom Bund „Oberland“ zur 
Pionierkaſerne hinaus und von dort wieder zum Wehrkreis⸗ 
kommando zurück, woſelbſt ſie bis 5 Uhr morgens blieben. 
Um dieſe Zeit war es bereits klar, daß Adolf Hitler und 
ſeine Getreuen verraten waren. Wörtlich fuhr Ulrich 
Graf fort: „Nun kehrte ich mit Adolf Hitler zum Bürgerbräu 

zurück. Während der Fahrt ſagte mir der Führer, daß es 
ſehrernſt für uns ſtehe. Hitler verblieb nun im Bürger⸗ 
bräu bis zum Aufftellen des bekannten Demonſtrations⸗ 
zuges. Kurz nach 12 Uhr verließ Hitler mit Exzellenz Lu⸗ 


dendorff das Bürgerbräu, um ſich an die Spitze des 


Zuges zu ſtellen. Unvergeßlich bleibt mir der Augenblick, 
als mir Hitler beim Verlaſſen des Zimmers wortlos die 
Hand ſchüttelte und tief in die Augen ſah. Beide wußten 

wir, was wir uns noch ſagen wollten: „Zum letzten 
Gang bereit!“ Während des Marſches war ich dicht neben 
Adolf Hitler.“ i 
Mit bewegten Worten ſchildert Ulrich 
über die Jſarbrücke durch die Stadt bis zur Feldherrn⸗ 

balle. Überall ſang die Menſchenmenge das Deutſchland⸗ 
lied. Der zwei Schritte vor Adolf Hitler und Ulrich Graf 
marſchierende Fahnenträger Bauriedl ſtarb, als die 
Landespolizei das Feuer eröffnete, als erſter mit der Blut⸗ 
fahne in . Hand, während Garreis mit der Fahne 
des Bundes Oberland ſchwer verwundet wurde, währen 
Hitler und Ludendorff noch einige Schritte vorwärts 
gingen. „In dieſer Sekunde war es mir klar, daß jetzt Un⸗ 

| geheures eintreten mußte. Ich ſprang ganz inſtinktiv vor 
Hitler, und deutete mit der rechten Hand auf Ludendorff, 
der rechts neben Hitler ſtand, und rief mit gellender Stimme 
der Polizeiabteilung zu: „Ludendor ff! Wollt ihr 
auf eueren General ſchießen? Hitler und 
Ludendorfflll! Kaum hatte ich dies gerufen, praſſelte 
uns wahnſinniges Schnellfeuer entgegen und 
ſchwer verwundet ſank eich vor Adolf Hitler 

auf das P flaſter. Ulrich Graf riß beim Sturz Adolf 

Hitler, der ihn am Arm halten wollte, mit zu Boden, 

wobei ſich dieſer am Schlüſſelbein ſchwer verletzte und kurze 

Zeit zwiſchen Toten und Verwundeten am Boden lag, ehe 

er ſich wieder erheben konnte. Ulrich Graf aber hatte einen 


Graf den Marſch 


Doppelbruſtſchuß, Schüſſe durch beide Oberſchen⸗ 
kel und zwei Schüſſe durch den rechten Arm erhalten. 


Außerdem wurde er von zahlreichen Splittern getroffen, von 


denen ſechs bis 
werden konnten 


heute aus ſeinem Körper noch nicht entfernt 


N 


beſtehen. 
radikalſozialiſtiſche Abgeordnete Marchandeau 


ebenſo ruhig wie ich es jetzt bin, 


Auf dieſe Weiſe hat der erſte SA⸗Mann des Führers 
mit ſeinem Leibe deſſen Leben geſchützt und 
gleichſam ſeinen Körper als Kugelfang für Hitler 
dargeboten. Drei Monate lang lag Ulrich Graf in der 
Klinik; er ſah Adolf Hitler erſt im Gerichtsſaal wieder bei 
dem großen Prozeß vor dem Volksgericht. Als Adolf 
Hitler aus der Feſtung Landsberg zurückkehrte, war Ulrich 
Graf ſofort wieder ſein ſtändiger Begleiter und wollte es 
in alter Opferbereitſchaft und bedingungsloſer Gefolgs⸗ 
treue für immer bleiben. Doch ſchon nach kaum vier 
Wochen mußten beide feſtſtellen, daß Grafs durch die zahl⸗ 
reichen, ſchweren Verwundungen geſchwächter Geſundheits⸗ 
zuſtand einen ſolchen verantwortungsvollen Dienſt unmög⸗ 


lich machte. 
= 


Vor 11 Jahren 


ſchrieb die „Deutſche Rundſchau in Polen“ ab⸗ 
ſchließend über den 9. November: „Es iſt durchaus falſch, 
wollte man die neue Revolution in Deutſchland als einen 
Kampf zwiſchen Monarchie und Republik anſehen. Dieſe 
Streitfrage hat eine durchaus ſekundäre Bedeutung. Wir 
erleben heute das Ringen der nationalen Weltbehauptung 
mit den unerfüllten Träumen einer internationalen Ver⸗ 
ſtändigung und Erfüllungspolitik.“ (Nr. 258 Jahrg. 1923.) 

Und wenige Tage vor den Kämpfen an der Feld⸗ 
herrnhalle ſchrieben wir am Schluß unſeres Reformations⸗ 
artikels an leitender Stelle: „Wir ſtehen an der Wende der 
großen Weltrevolution, die mit dem Bankerott des Parla- 
mentarismus zuſammenfällt. Die Parteien bringen ihre 
letzten Garnituren in Front. Wir wiſſen, daß ſie alle ver⸗ 
ſagen müſſen, weil ſich die chaotiſche Verwirrung der euro⸗ 
päiſchen Wirtſchaft durch kein mechaniſches Programm mehr 
löſen läßt. Nachdem wir auf dem politiſchen Theater ſo⸗ 
viel ehrenwerte und verlumpte Männer vor unſeren Augen 
haben vorbeiziehen laſſen, verlangen wir endlich nach 
einem Mann, der keine egoiſtiſchen Ziele kennt und 
ſeinen Aufſichtsratspoſten ehrenamtlich verwaltet, weil 
ſeine Perſönlichkeit zu dieſem Amt gezwungen wird. 


Vorbildlicher Kampf 


Deutſchlands gegen die Arbeitsloſigkeit. 


Unter der Überſchrift „Sollte Deutſchland allein das 
Mittel gegen die Arbeitsloſigkeit gefunden haben?“ hat 
Lloyd George in der griechiſchen Preſſe einen Aufſatz 
veröffentlicht, der weithin im Auslande größtes Aufſehen 
erregt hat. Auch in Deutſchland iſt er bereits erwähnt 
worden, doch verdient nachgeholt zu werden, was jetzt das 
„Bukareſter Tageblatt“ noch daraus zitiert. Das Blatt 
führt Lloyd Georges Frage an, was aus den Millionen 
deutſchen Arbeitsloſen geworden ſei und fährt 
fort: „Die Deutſchen find ein praktiſches Volk. Vor nicht 
langer Zeit haben ſie ihre inneren Quellen organiſiert, um 
vier Jahre lang der ganzen Welt die Stirne zu bieten. 
Die Deutſchen beſitzen nicht die ungeheuren Hilfsquellen 
der Vereinigten Staaten, noch die eines ſo großen Reiches 
wie England. Und doch ſcheint es, daß ſie das Problem 
der Arbeitsloſigkeit entſcheidender und radikaler 
angepackt haben als alle anderen Nationen. 


Einer meiner Freunde, der mit offenen Ohren und 
Augen Deutſchland beſucht hat, hat mir einen längeren 
Bericht über die Bemühungen der Deutſchen Regierung 
geſchickt. Es iſt tatſächlich Tauſenden von Ar⸗ 
beitsloſen Arbeit gegeben worden. Die Zahl der 
Landarbeiter iſt vergrößert worden, da von der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produktion das Schickſal Deutſchlands ab: 
hänge. Parallel damit ſind große Straßenarbeiten 
und Bauarbeiten verwirklicht worden, während die 
Erneuerung der induſtriellen Arbeitsmittel betrieben wird. 
Alles dies iſt jedoch ſekundär gegenüber der verfolgten 
großen Agrarpolitik. Millionen Hektare unbebauten 
Landes werden urbar gemacht, bewäſſert, Sümpfe 
werden trockengelegt, neue landwirtſchaftliche Viertel wer⸗ 
den errichtet. Städtiſche Arbeiter werden der Landwirt: 
ſchaft zugeführt und erhalten Ländereien. Hunderttauſende 
von Menſchen werden mobiliſiert, um den Boden zu be⸗ 
arbeiten. Man würde einen Irrtum begehen, wollte 
man annehmen, daß dieſe Bemühungen eines diſzipli⸗ 
nierten Volkes, wie es das deutſche Volk iſt, ledig⸗ 
lich zu einer Unordnung führen könnten.“ 


Verſchürfung der Lage in Paris. 8 


Doumergue lehnt Zugeſtändniſſe ab. 
Paris, 8. November. (DNB) Die Radikal ſozialiſti⸗ 


ſche Kammerfraktion beſchloß in einer Sitzung am Mittwoch 


abend, ihre am Dienstag gefaßte Entſchließung unverändert 
aufrecht zu erhalten. n 

Der Abgeordnete Yvon Delbos hat dem Minifter- 
präſidenten die Entſchließung am Mittwoch abend amtlich 
zur Kenntnis gebracht und ihm den Wunſch der Radikal⸗ 
ſozialiſten übermittelt, er möge Zugeſtändniſſe machen. 
Wenn der Haushaltsplan bis zum 1. Januar nicht verab⸗ 
ſchiedet ſein ſollte, würden die Radikalſozialiſten die Ver⸗ 
pflichtung übernehmen, dann für die Haushaltszwölftel zu 
ſtimmen. Doumergue hat dieſen Vorſchlag rundweg 
abgelehnt und erklärt, er müſſe auf ſeinen Forderungen 
} Der oben gemeldete Beſchluß der Radikalſozia⸗ 
liſten wurde darauf gefaßt, obwohl der Innenminiſter und 
in der 
Fraktionsſitzung ſeine Kollegen dringend gebeten hatte, keine 


Regierungskriſe heraufzubeſchwören. 


Unter dieſen Umſtänden dürſte der Ausbruch der 
Reegierungskriſe im Miniſterrat am Donnerstag 
vormittag erfolgen, wenn die radikalſozialiſtiſchen 
Miniſter die Aufforderung des Miniſterpräſidenten, 
für den Antrag auf Bewilligung von drei Haushalts⸗ 
zwöfteln zu ſtimmen, mit ihrem Rücktritt beantworten. 
Miniſterpräſident Doumergue ſelbſt erklärte am 


Mittwoch abend Preſſevertretern: Jetzt iſt die Lage wenig⸗ 
‚tens klar. Die Verantwortung ſteht 
jetzt in einer leichteren Stellung. Ich weiß, 


feſt. Ich befinde mich 
was ich tun 
will, und ich werde es tun. Ich werde morgen um 10 Uhr 
zum Miniſterrat gehen. 

Wenn mich natürlich die Miniſter im Stich laſſen, 5 

werde ich mich dem Parlament am Donnerstag 

nachmittag nicht vorſtellen. b 
Auf die Frage, ob der Miniſterpräſident von allen ihm ver⸗ 
faffungsmäßig zur Verfügung ſtehenden Mitteln Gebrauch 
machen wolle, antwortete Doumergue: Um die Auflöſung 
zu beautragen, iſt ein Kabinett notwendig. Ich will keine 


Meinderhbeits regierung bilden; denn dann würde man mich 


Geheimnisvoller Tod des Weltmeiſters Sz 


Danzig mußte das Flugzeug 
bisher 


Die deutſche Minderheit in Polen erachtet es 
dieſer Reformator von rechts oder links kommt; er 
alle Reformatoren, ſeine Heimat in der Tiefe hau 
darum iſt er uns ſehr verwandt. Er wird die These ge 
Kampfes: die nationale und kulturelle dier 
heit der völkiſchen und religiöſen 
heiten an die Paläſte der Gewaltigen ſchlagen u 
rechtigkeit auf ihren in der ganzen Welt entehrten 7 
wieder einſetzen. Wir Menſchen haben lange genug die 
der Baſtille geſtürmt, und verrannten Ideologien zum 
verholfen; jetzt pochen wir an die Tore der feſte 
Gott, damit die Völker der Erde zu ihrer wahren g 
kommen.“ (Nr. 249, Jahrg. 1923.) * 

Wir haben heute in der Nachſchau dieſer Vorſchan, 
den 9. November und auf ſein Vermächtnis, wir 
dieſer klaren Abſage an den volkszerſtörenden Liberal 
— heute nach 11 Jahren — nichts hinzuzuſetzen 


Deutſche Vereinigung. 4 


Gründung der Ortsgruppe L b 


Am Sonntag, dem 4. d. M., wurde für Lobſens 0 
Wirſitz) und nähere Umgegend eine neue Orts g 
der Deutſchen Vereinigung gegründet. 
hundert Volksgenoſſen, darunter vor allem viele 
liche, hatten ſich eingefunden, um die Ausführun 
Vorſitzenden der Dentſchen Vereinigung Erik von 
leben über Zweck und Ziele der Deutſchen Vere 
anzuhören. Es herrſchte vollkommen einmütige St 
über den Eintritt in die von der Polniſchen Regie 
nehmigte Organiſationsform unſerer deutſchen 
gemeinſchaft. Auch dieſe Verſammlung bewies, 
bodenſtändige deutſche Bevölkerung in Stadt und % 
Einigkeit im Zeichen der Deutſchen Wereinit 
ſehnt. In den vorläufigen Vorſtand der Orts 
wurden gewählt: Kaufmann Bruno Schütz, M 
verwalter Ewald Schafranſki und Tiſchlert 
Waldemar Karau. 


der Diktatur beſchuldigen. Auf die weitere Frage, a 
nicht eine neue Rundfunkanſprache halten wolle, ank 
Miniſterpräſident Doumergue: „Man darf damit nicht 
brauch treiben. Ich werde meine Gründe in meinem 
trittsſchreiben bekanntgeben.“ i 


Kleine Rundihan. 


Machado ſchwer vergiftet. 

London, 8. November. (Eigene Meldung) 
Reuter aus Newyork meldet, iſt der frühere Präl 
von Kuba, Machado, in einem Dorf in der N. 
Santo Domingo infolge einer Vergiftung au 
Tod erkrankt. Nach einer ergänzenden Meldung be gel 
richterſtatters des „Daily Telegraph“ aus Newyork iche 
die Speiſen Machados auf Anordnung einer kuba 
Geheimgeſellſchaft durch einen kubaniſchen Koch verge 


worden fein, 
1 * 


Wie aus Warſchau berichtet wird, verſte 
Dienstag früh der ehemalige Weltmeiſter der 
gewichtsringer Teodor Sztekker. Der To 
einer geheimnisvollen Krankheit, die noch nicht amd 
werden konnte, eingetreten. Der ehemalige Welt 
erkrankte vor einigen Tagen auf ſeinem Gut Ga 
Ein herbeigerufener Arzt ordnete die Überführung 
Warſchauer Krankenhaus an. Es war jedoch nicht m. 
die eigentliche Krankheitsurſache feitzuftellen, Eine bis 
lang lag Sztekker beſinnungslos bei hohem Fieber, bot 
Dienstag der Tod eintrat. Die Staatsanwaltſchaft ah 
Leiche mit Beſchlag belegen laſſen, um eine Sektion!“ 
zuführen. 8 


Die Deutſchlandreiſe der „Warta“⸗Boxer. 

Die Boxermannſchaft der Poſener „Warta“ iſt zu 
auf einer Deutſchlandreiſe und hat bisher nacheine, 
eine Reihe von Niederlagen erleiden müſſen, jo in a. 
11:5, in Hannover 11:5, und iſt jetzt auch in Renner 
9:7 durch eine niederſächſiſche Mannſchaft geſchlagen 
den. Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus 
meldet, ſollen die Kämpfe auf ſehr hohem Niveau 395 hn 
haben. Auch ſoll die polniſche Mannſchaft die 1 


beſſere geweſen ſeinn. 45 


Banditenüberfall auf einen Perſonenzug⸗ 
Auf den Poftwagen eines Perſonenzuges, der 5 
Poſen und Warſchau verkehrt, wurde während der 
kurz vor der Hauptſtadt, ein verwegener Banditen 
durchgeführt. Drei maskierte Banditen draugen r 
der Fahrt in den Poſtwagen ein und ftiträtem ſich, mit 9 
vern bewaffnet, auf die Beamten. Sie raubten eine fi 
Geldkaſſette, in der ſich 38 000 Zloty befanden. Die ien 
wurde aus dem Zuge geworfen, worauf die Band m 
Notbremſe zogen und als der Zug die Fahrt verlan 
abſprangen. Sie konnten in der Dunkelheit entkom, 
Als die beuachrichtigte Polizei am Mittwoch früh S 
in der Umgebung vornahm, fand fie uur noch die erben 
Kaſſette. Von den Tätern fehlt jede Spur. ü 
8 * 


25 


Poſt⸗ und Frachtflugzeug Königsberg — 
verunglückt. * 


Das Flugzeug „D⸗Avan“ der Poſt⸗ und F 
Königsberg. Berlin iſt verunglückt. Nach dem Übe 
i in der Nähe der 
Groß-⸗Rakitt, etwa 20 Kilometer ſüdweſtlich Lauenbu 
nicht geklärter Urſache eine Außenlandungs 
nehmen. Hierbei kam die fünfköpfige Beſatzung 
Führung des Flugkapitäns Erb ums Leben. Eine 
ſuchungskommiſſion hat ſich ſofort zum Unfallort 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 8. Rovember 1934. 
iwichoft + 1,52 (+ 1,56) ,* 
Fiat + 110 + 0897 deen # berg 
Fordon + 0,95 (+ ‚Culm + 0,76 (+ 0,77), Graubeld 0, 
Hachen f c age, ede 4 © 
6 lammern die Meldung des e 
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Der Deutsche. 
von Will Vesper. 


Wanderer bist du von Ewigkeit her, 
Auswandernd nach allen Seiten, 2 
arfuß oder in Schuhen, nackt odet im Panzer, 
immer gefällt es dir auszuschteiten in die Welt. 


Ueber das meer wanderst du in den Schiffen 
unter dunklen Segeln, im Sommetseewind, 
dlauäugig von Meerluft, anstaunend die Fremde, 
6 duthend das heilige Land oder Thule, das Märchen. 


‚Selber die Lüfte wolltest du frühe’ beschreiten, 
fräumend von Flügeln mit Schwanenfedern. 


Und zwang die Not dich und bliebst du am Herde, 
50 flog der Geist doch umirrend ins Fernste, 

| an allen Küsten, den fremdsten landend, 

das andere Kleid und die andere Sprache 

(| knabenhaft übend. O all zu leichter, 

X} all zu flüchtender Geist! Leicht beschuhter 

(| Wanderer, auf dieser wandernden Erdel 


u Hause aber in deinem Eigen, 

dan deinem Herde, beim Albendfeuer, 

A Sitzt unterdessen prahlend ein Fremder. 

vor deinem Kruge . 

und schlägt mit der faust dummdteist auf den Tisch, 


dunkel rauscht draußen dein Wald. 
Aus: Will Vesper „Kranz des Lebens“. Gesamt- 


ausgabe meiner Gedichte, filbert Langen. Georg 
Müller, München, 6,90 6. i die 
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Aus Stadt und Land. 


cher ahdrud ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
cer Angabe der Quelle 1 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


a Bromberg, 8. November. 
ig verändert. | 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
tweiſe Aufheiterung bei wenig veränder⸗ 
Temperaturen an. 5 


x 


shere Geldbeträge gehören auf die Bant! 


t Einen ſchweren Verluſt infolge Einbruchsdiebſtahls 
der hier Seminarſtraße (Seminaryina) 12 wohnhafte 
eiter Broniſtaw Jabtonſki erlitten. Als J. und 
Frau, die beide außerhalb des Hauſes beſchäftigt ſind, 
Dienstag nach Hauſe zurückkehrten, mußten ſie zu 
Schrecken die Entdeckung machen, daß unbekannte 
brecher ſich ihre Abweſenheit zunutze gemacht und 
Schloß der Wohnungstür mit einem Dietrich geöffnet 
en. Sie waren dann in die Wohnung gelangt, in der 
Spinde und Schubfächer einer gründlichen Durchſicht 
erzogen. Unter Wäſche verſteckt erbeuteten die Diebe 
n Betrag von 3100 Zloty. Außerdem ſtahlen fie zwei 
uringe, eine ſilberne Herrenuhr und eine goldene 
wattennadel. Das Geld hatte der Beſtohlene vor eini⸗ 
eit aus einer Erbſchaft erhalten. Dies müſſen die 
brecher in Erfahrung gebracht haben. Von den Dieben 
bis jetzt jede Spur, obwohl die Polizei ſofort eine 
egiſche Unterſuchung eingeleitet hatte. : 


Schiedsſpruch für das BanarbeitersGewerbe. Im Zus 
menhang mit dem Lohnſtreit im Bauarbeitergewerbe 
geſtern abend unter Vorſitz von Ing. Janicki eine 
ng des Schiedsgerichts für Handel und Gewerbe beim 
hüſtrat ſtatt. Der Vertreter der Arbeitgeber verſuchte, 

uſtändigkeit des Schiedsgerichts anzuzweifeln. Nach 
durch den Vorſitzenden eingelegten Pauſe erklärten 


ſchiedsgericht in die Beratungen ein, nachdem feſtgeſtellt 
en war, daß es zur Erledigang der Angelegenheit kom⸗ 
ſei. Nach Schilderung der Lage von ſeiten der Arbeit⸗ 
kam das Schiedsgericht zu folgendem Spruch: Vom 
Buer d. J. verpflichten folgende Sätze: Für Maurer 
Zimmerleute 85 Groſchen pro Stunde, für Träger 
loſchen für Bauarbeiter 50 Groſchen, für Bauarbeiter 
20 Jahren 40 Groſchen. Nach Verleſung dieſes 
ſpruches erklärten die Vertreter der Arbeitnehmer, 
ich mit dem Schiedsſpruch einverſtanden erklären. In 
gelegenheit werden die Arbeitnehmer eine Ver⸗ 
zung am Sonntag vormittag im Gewerkſchaftshauſe in 
alſtraße abhalten. 0 


om Pferde geſchlagen wurde der 33jährige, Yort⸗ 


In 
‚sn 


in 


as Feuer verurſachte Schaden belief ſich auf etwa 
got. Czeſtawa K., 

fg * vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks- 
Monaten antworten hatte, wurde vom Gericht zu 
naten Arreſt mit dreijährigem Strafaufſchub ver⸗ 


d giten Unfall erlitt der 28jährige Mechaniker Fran⸗ 
Erploſton der , Danziger Straße 76. Infolge 
e ſich on des Benzinbehälters am Motorrade ver⸗ 

aus beide Hände, fo daß er nach dem Stästiichen 
eſtohl gebracht werden mußte. 
ac en wurden dem Podolſka 20 wohnhaften Fran 
tu. ö kowſki drei Marmorplatten im Werte von 
k \ e N 


| 


‚Blütezeit. 


Fordon, die welke Stadt. | 


Bromberg, 8. November. 


Sie werden lachen, lieber Leſer! Aber ob Sie es nun 
glauben oder nicht: Drei Kilometer hinter Bromberg be⸗ 
ginnt die Stadt Fordon. Trotzdem braucht der Autobus 
von der Stadt an der Brahe bis zum Städtchen an der 
Weichſel 40 Minuten. Das heißt aber nicht, daß die Autobuſſe 
auf der Strecke Bromberg Fordon mit dem Schneckentempo 
von 13 Minuten pro Kilometer verkehren. Das beſagt nur, 
daß Bromberg in einem Anfalle von Größenwahn ſeine 
Grenzen etwas weit geſteckt hat. Denn wenn man an der 
Oſtgrenze von Bromberg ſteht, kann man einen Wegweiſer 
leſen: „Do Fordonu 3 km.“ Wie lange wird es dauern, 
dann hat Bromberg die „Vorſtadt“ Fordon verſchluckt . 
Hoffentlich kann es ſich dann eines geſunden Magens er⸗ 
freuen, ſonſt gibt's Beſchwerden. 

Es wird wohl noch eine ganze Weile dauern, zurzeit hat 
Bromberg genug mit den anderen Vororten zu tun. Und 
Fordon kann ſich ſeines Magiſtrats erfreuen, der bei ſeinen 
Bürgern in gutem Rufe ſteht, auch wenn die erſte amtliche 
Bekanntmachung, die wir an einem Zaun laſen, von nichts 
anderem als von Steuern ſprach, oder wenn auch der 
hohe Magiſtrat verbietet, daß Fahrräder nicht in ſein Amts⸗ 
gebäude gebracht werden dürfen. 

Fordon iſt eine kleine, geruhſame Stadt. Wer ahnt, wenn 
er über das holprige Pflaſter und zwiſchen den kleinen 
Häuſern mit dem Autobus einrollt, daß der erite Bürger- 
meiſter von Fordon vor über 500 Jahren ſein Amt antrat? 
Denn Fordon wurde 1424 gegründet. Wer ahnt, daß auf 
dem Gelände der Firma „Lafko“ ſchon ein vorgeſchichtlicher 
Burgwall ſich erhob und dann der Herzog Wladyſtaw von 
Oppeln die Burg Wyſzogröd anlegte, die 1329 von den 
Kreuzrittern zerſtört wurde? Und die aufſtrebende Stadt 
Fordon wurde 1656 von den Schweden unter dem General 
Horn heimgeſucht und geplündert. Aber als Fordon Grenz⸗ 
ſtation und Zollamt war, erlebte es eine nie wiederkehrende 
Die weißen Gebäude der heutigen Frauen⸗ 
ſtrafanſtalt waren die Zollhäuſer. Davor lagen oft bis 
30 Kähne mit Getreide, das aus Kujawien kam und von 
Bromberg in den großen Kähnen heruntergebracht wurde. 
1812 zogen bei Fordon die Franzoſen über die Weichſel nach 
Rußland. 1826 wurde Fordon von einem großen Brande 
heimgeſucht. 1788 hatte die Stadt 1328 Einwohner, 1804 
waren es 1572, 1911 ſogar 2850, 1921 aber 2140 Bewohner. 
Heute dürfte dieſe Ziffer etwas höher ſein. 

Wenn Sie nun annehmen, daß Fordon eine aufblühende 
Stadt iſt, ſo irren Sie, verehrter Leſer. Die Holzinduſtrie, 
die einſtmals ſo vielen Menſchen Arbeit gab, liegt ſtill. Wir 
ſind über rieſige Holzplätze gewandert: Die großen Schup⸗ 
pen waren leer, über die Gleiſe der Lorenbahn wucherte 
Gras und zwiſchen den Schienen wuchſen Pilze Dieſe 
Holzplätze find wie Zeitzeichen, aber nicht aus Nauen, ſon⸗ 
dern aus dem Kriſenland. 

Wir ſind durch die Straßen gewandert, ſahen die Ge⸗ 
ſchäfte, die große Frauenſtrafanſtalt, ſahen dicht an der 
Weichſel die alten kleinen Häuſer, die wohl 150 und mehr 
Jahre alt ſein mögen. Wir ſahen die beiden Kirchen, be⸗ 
ſuchten die Friedhöfe. Auf einem Hügel hinter der Stadt 


vum 
Superintendent Büttner⸗Rogaſen 75 Jahre alt. 
Am 9. November feiert Paſtor Reinhold Büttner, 


Superintendent der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Weſt⸗ 


ſeinen 75. Geburtstag in dankenswerter Rüſtigkeit 
Der Jubilar ſtammt aus dem Kreiſe 
Glogau. Am Königl. Evangeliſchen Gymnaſium in Glogau 
beſtand er die Abiturientenprüfung, ſtudierte dann in Leip⸗ 
zig, Erlangen und Breslau, wo er neben den Vorleſungen 
an der Univerſität das damals neugegründete theologiſche 
Seminar der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche beſuchte. Nach⸗ 
dem er im Herbſt 1886/87 das Amt eines Hilfspredigers an 
der St. Katharinenkirche in Breslau verwaltet hatte, wurde 


polen, 
und geiſtiger Friſche. 


er in dieſem ehrwürdigen Gotteshauſe durch Kirchenrat 


D. Rocholl zum heiligen Predigtamt ordiniert. Nun ging 
der Weg von Oſt nach Weſt. Das Dorf Fürth, Kreis Ott⸗ 
weiler (Saargebiet), im Oſtertal lieblich gelegen, wurde von 
18871909 die Stätte feiner ſeelſorgeriſchen, geſegneten Ar⸗ 
beit. Senn führte der Weg von Weit nad Oft, faſt durchs 
ganze deutſche Land, nach Rogaſen. Vor 25 Jahren wurde 
Paſtor Büttner hier von Superintendent Schnieber-Poſen 
in das Pfarramt der Parochie Rogaſen eingeführt, deſſen er 
noch heute waltet. Im Herbſt 1920 vurde er durch das Ober⸗ 
Kirchenkollegium der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Alt 
preußen zum Superintendenten der lutheriſchen Gemeinden 
in Poſen und Pommerellen ernannt. Das Band mit der 
Mutterkirche mußte gelöſt werden, und ſeitdem bilden die 
deutſchſprachiden Gemeinden in Poſen und Pommerellen 
unter Leitung von Superintendent Büttner die evangeliſch⸗ 
lutheriſche Kirche in Weſtpolen. Neben feiner pfarramtlichen 
Tätigkeit fand er noch Zeit und Freude, für die deutſche 
höhere Privatſchule in Rogaſen ſeine Kraft einzuſetzen; er 
war Mitbegründer derſelben, langjähriger Vorſitzender des 
Schulvorſtandes und Religionslehrer an der Schule. 
Bewegten Herzens blickt der verehrte Jubilar auf 
48 Jahre reich geſegneter Arbeit zurück, als auf eine Zeit, 
in der er täglich Gottes tragende, ſchirmende und ſegnende 


Vaterhuld jpären und erfahren durfte. 


k Czarnikau (Czarnkow), 7. November. Nach Überwin⸗ 
dung großer Schwierigkeiten war es auch uns möglich, den 
bekannten Vortragskünſtler Emil Kühne hier zu hören. 


Wohl noch niemals waren die Räume des Bahnhofshotels 


fo überfüllt, wie am Dikustag. Vom erſten Augenblick an 
ging das Publikum mit dem Künſtler mit, der es immer 
wieder zu neuem Beifall zwang. Zum Schluß wurde dem 
Künſtler noch beſonders gedankt und der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß dies nicht der a Emil Kühne⸗Abend in 
Czarnikau geweſen fein möge. Beſonders angenehm wurde 
allgemein empfunden, daß auch die Behörden durch Staroſt 
und Bürgermeiſter vertreten, und auch eine Anzahl polni⸗ 
ſcher Mitbürger an dem Abend teilgenommen haben. 

2 Inowrockaw, 7, November. Trotz des wundervollen 
Herbſttages war der heutige Pferdemarkt ſehr mäßig 
beſchickt. Auch Kaufluſtige hatten ſich nur wenig ein⸗ 
gefunden. Von dem wenigen aufgetriebenen Pferdematerial 
wurden Schlachtpferde für 60—80 Zloty und mittlere Ar⸗ 
beitspferde für 150-200 Zloty gehandelt. Für Luxus⸗ 
pferde wurden 500-600 Zloty gefordert. 
gar nicht vorhanden. 5 1 

Geſtohlen wurden der hieſigen Einwohnerin Get: 
trud Jedrzeiewſka von einem unbekannten Bettler 9 Zloty, 
dem Einwohner Alekſander Sobezak aus Montwy ein 


Hornvieh war 


ſtehen. Dieſer Brücke verdankt es Fordon, daß ſein Name 


ſahen wir einen kleinen Kiefernwald von einer grauen 
Mauer umgeben. Das Bild hatte etwas geheimnisvolles 
an ſich. Wir wanderten auf den Hügel zu und fanden den 
jüdiſchen Friedhof mit den vielen alten Grabſteinen unter 
den dunklen Kiefern. Die jüdiſche Gemeinde war einmal 
ſehr groß in Fordon. Da ſich Juden in Bromberg nicht 
niederlaſſen durften, zogen ſie nach Fordon. Nach der Über⸗ 
nahme des Gebietes durch Preußen heißt es in einem amt⸗ 
lichen Bericht über Fordon: „ein armſeliges Städtchen voller 
Juden“. Friedrich der Große ließ viele von ihnen aus⸗ 
weiſen. Der Krieg und die politiſche Umwälzung 1920 
hat auch in mancher Beziehung einen Wandel gebracht. Noch 
lieſt man einige jüdiſche Namen auf etlichen Namensſchildern, 
aber die jüdiſche Gemeinde weiſt nur einige wenige Fa⸗ 
milien auf. Die große Synagoge iſt meiſt leer; aber wenn 
eine Hochzeit ſtattfindet, dann ſoll ſie dicht gedrängt voll ſein. 
Dann gibt ſich ganz Fordon und Umgebung ein Stelldichein 
in der Synagoge! 

Sonſt iſt von Gedränge in dieſem Städtchen nicht viel zu 
ſehen; in den Straßen nicht, in den Geſchäften nicht. Sehr 
ſchlecht geht es den vielen Tiſchlern, die gar keine oder ſehr 
wenige Aufträge erhalten. 


Alſo auch nichts Neues in Fordon? Doch: der Schiffs⸗ 
verkehr hat ſich im letzten Jahr ſehr belebt im Vergleich zum 
Vorjahr. Er iſt viel reger geworden. Und noch etwas 
Neues: Fordon iſt Segelfliegerlager geworden. 
Auf den Höhen des Gutes Miedzyn wird eifrig geübt. Es 
gibt da wohl 10 Segelflugzeuge, meiſt der Militäriſchen 
Vorbereitung der Eiſenbahner oder Jugendorganiſationen in 
Bromberg gehörig. Wie lange wird es dauern und man 
wird von Fordon ſprechen wie von der Waſſerkuppe, von 
dem Fliegerlager in der Rhön. Wann meldet Fordon den 
erſten Rekordflug? IK 

Die Sonne ift im Untergehen nach einem milden No⸗ 
vembertage, als wir auf der 1350 Meter langen Brücke 8 


faft in jedem Geographiebuch auftaucht; denn die Brücke iſt 
eine der längſten Europas. Die Sonne verſieht die ver 
gilbten Blätter jener Bäume, die das Bild der Stadt be⸗ 
grenzen, mit einem mattgoldenen Schimmer. Unſer Blick 
ſtreift nochmals über die Türme und die Dächer von For⸗ 
don, über die Wieſen, den Strom, und gleitet hinüber nach 
den Wäldern von Oſtrometzko. In Gedanken verſucht man 
einen Schlußſtrich zu ziehen, eine Bilanz des Geſehenen, des 
Gehörten zu machen, einen Extrakt des Erlebten zu ge⸗ 
winnen, ein Charakteriſtikum für das Fordon von heute zu 
finden. Was iſt mit Fordon an der Weichſel? 1 
Es iſt eine welke Stadt. Es mag ſich gut dort leben, aber 
es fehlt der friſche belebende Puls. Es iſt eine welke Stadt, 
d. h. nicht, daß Fordon häßlich iſt. Auch eine welke Blume 
weiſt noch die Formen und in ſanften Tönen die Farben 
der friſchen Blüte auf. Auch die modernen Hüte der Damen 
mit den niedrigen Köpfen und den breiten, ſchlaff herunter 
fallenden Krempen, die wie welke Blumen wirken, ſind nicht 
unintereſſant und manchmal ſogar ſchön zu nennen — wenn 
ſie nämlich ein häßliches Geſicht nur halb ſehen DEE 


. 


Mantel im Werte von 100 Zloty ſowie die Brieftaſche mit 
verſchiedenen Bbeid denten Militärpaß, 1 bin N 
hieſigen Ziegeleibeſitzer A. Radecki ſyſtematiſch Bretter von 
ſeiner Ziegelei. I 
eh Poſen, 7. November. Geſtern abend wurde der 
Ziegelſtraße 84 wohnhafte Schloſſergeſelle Stefan Napie- 
ra ka in der St. Martinſtraße von drei unbekannten 
Männern überfallen, verprügelt und zu Boden ge⸗ 
worfen. In dieſem Augenblick ſauſte eine Kraftwagentage h 
heran und überfuhr ihn, ſo daß er ſchwere Verletzungen 
davontrug. Der Chauffeur fuhr, ohne ſich um ſein Opfer 
zu kümmern, unerkannt davon. Napierala wurde von der 
Arztlichen Bereitſchaft ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 2 


Beim Überſchreiten des Fahrdammes auf der Walliſchei 
wurde der dreijährige Zbigniew Nikiel, deſſen Eltern 
Walliſchei 64 wohnen, von einem Autobus der Straßenbahn 
angefahren und erheblich verletzt. Er wurde in das St. 
Joſefs⸗Krankenhaus geſchafft, wo bei ihm eine ſchwere Ge⸗ 
hirnerſchütterung feſtgeſtellt wurde. . 


Ir 

* Schulitz (Solec Kuj), 8. November. Im Konfir⸗ 
mandenfaal fand geſtern eine Feierſtunde für die 
. 


Deutſche Nothilfe ſtatt, in der aufgerufen wurde aut 
Mitarbeit und zur Unterſtützung dieſes großen Liebeswer⸗ 
kes. Nach dem Largo von Händel und einem Gedicht, das 


wirkungsvoll geſprochen wurde, richtete Pfarrer Leeſch 
Worte der Begrüßung an die Anweſenden und gab Aufklä⸗ 92 
rung über die Bedeutung der Veranſtaltung. Nach einem 55 
Vortrag des Gemiſchten Chors und einem weiteren Gedicht 
hielt Schriftleiter Hepke die Hauptanſprache der Feier⸗ ie 


ftunde, in der er einen überblick gab über die Arbeit der 
Deutſchen Nothilfe. Er rief auf, Außerlichkeiten zu meiden, 
dafür aber einen Volksſozialismus der Tat unter Beweis 
zu ſtellen. Die Anſprache klang in dem von allen Anweſen⸗ 
den ſtehend geſprochenen Gelöbnis „Wir wollen 
helfen“ aus. Es folgten „Träumerei“ von Schumann, 
geſpielt von Herrn Krahn (Geige) und Fr. Peiler 
(Harmonium). Nach dem Lied der Deutſchen in Polen 
ſprach der Sprechchor des Jungmännervereins „Wir alle“ 
und nach weiteren Gedichten und Chorvorträgen erklang 
von den Anweſenden gemeinſam geſungen, „Großer Gott 
wir loben dich“. Ein Flötenſolo (Herr Krahn) und ein 
weiteres gemeinſam geſungenes Lied beſchloſſen die Dar⸗ 
bietungen. Nach einigen Schlußworten von Pfarrer Leeſch. 
der auf die Kleiderwoche hinwies, wurde von ſämtlichen 
200 Anweſenden das Vaterunſer gemeinſam geſprochen. A 
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RN 72 beider Landessprachen in Wort und Schrift 0 ene dende 
Kohlen ar Koks 7 Heirat mächtig. Schriftl. Off. u. Angabe der bisherig.| 190 Morgen Weizen- gebt landwirtichaffl. f us Bühne: 
= 8 h Beſchaftigung, ſowie Gehaltsanſprüche erbeten. und Rübenboden, 1 0 5 i in der Deutſchen Bühn 
Briketts - Holz Wolizeibeamter . OMönenberger, Beiheromo, Bomarze| äninentzet m gen Maſchin. u. Geräte Bortragsmeilter 
et Hu dee Menzo 0 unf cht al Eisen. Baubeſchlag. Werkzeuge. Küchenger. 2c. hob, en ganze aller Bit. Genaue Be, J 4 ne 
7 liche Heirat. 7068 hängender Lage, leb. u. bitte unter Adreſſe re m 1 
Andrzej Burzynski, a REINE [tot \ndentat. Gebäude] Smierie, Eftzunta lle. 
Bydgoszez, Sienkiewicza 34, Telefon 206; BR 5 t ell en 0 eſu ch E e e Pocztowa Nr. 18. Rezitationen und Rieder zur ef 54 
Poln Unterricht . Polniſcher 


Nähe der Stadt und Karloffelflocken⸗ |Eintzittstarten 2 20 170, 1.8 080 5 e 2 
leichte Methode, w. er⸗ 


epgl., 29 J. alt, ſolide, v. . & anal Eiſenb., zu verkaufen. Buchbandlung C. Hecht Nachf., Gdanſta 
aul. Aeußern, ſucht auf Landwirt 4 Jahre] Tuchtige reis nach Vereinbar. Trollnungs anlage und an der Abendieſſe m 
teilt Sienkiewiezaß,m.3.| für Anfänger u, Fort- |fanntih, einer tüchtig. und Schritt, mit langi. Fabritat Förſter⸗Im⸗ 

geſchritt, auch Einzel⸗ i 


751 

N 0 Il alt. eva. iti au erfrag. b. A. Kotata, 
Sprachunterricht dieſem Wege die Be⸗ beh. Polniſch in Wort Stenotypiſtin Lisewo - koß6., poeria 

wirtihaftlihen Dame| Praxis, in intenſiven mit Siähr. Prar ſucht i StacjaZlotniki-kujaw.|perial, mit Zubehör, 
Unterricht. Anmeld.erb. mit etwas Vermögen Betrieben Rommerell 2, lot, Stella. Näheres 


u. gute Zeugn. vorhand. - 
Offerten unter K. 7507] Kaufe bei Barzahlung 


einen z gebr. Möbel 


owie alle andere Ge⸗ 


Friſche ne Wur 


Eisbein und Flati 


Donnerstag, den 8. Novem bes 
u 


Molkereiverwalter 


pow. Inowroclaw. 832 verkaufe preiswert. 


Exteile gründlichen H ; Sienkiewicza 6. Wa. 3.| G Offert Mä 
Klavierunterricht. 1. 20 styoznia 20 r. 2, f i t und Poſen, ſucht Dauer: | Sientiewirsa 6. Wg. 3. ute Exiitenz! fferten unter 745 2 2 mA rein 
Monatl, 102, wöchentl. mer 17108 Aue 3 DM. unter d 8602 an die ane? München | Sehe aut aebendes ee a en Te 

. 3602 an die fange „ „ Vesnan. „Rornblume“ 


2 Std. Kom. ins Haus. Empf. Mittagstiſch Bild erwünſcht. Ano⸗Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. der poln., Sprache in Reſtaurations⸗ Zwierzyniecka 6. 7561 


Klavier frei z. Ueben. guten nym Papierkorb. Off. RN 1 

Hetmanita 5, Wohn. 5, Gefl. Anfragen unter unter fl. 7550 an die] Junger Mann, 20 J.] Wort u. Schr. mächtig. Geſchäft ; 2 Bollgatter 

Aufgang rechts. 333619. 3630 a. d. G. d. Ztg. I Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. alt. eval., ſucht Stella. | mit Oberſekundareife im eigenen Haufe, mit 60 u. 80 em Durchlaß 
von ſofort oder ſpäter und Ausbildung im einem Jaßhresumſatz Fabrikat Stoedert, 

als landwirtſchaftlich. Rentamt größer. Herr⸗ pon 125000 2. gegen Landsberg, 1 Band» 


ſchaft. ſucht per ſof. oder b t Er- 

Hilfswirtſchaſter 1. Jan. 35 Stellung als forderlich find 98000 ER Fabr. Teſcher! u. 
oder Waldwärter. 6 t j U tũ in Das Geſchäft befindet & Sohn, Liegnitz, ein 

Off.u C. 7480 d. d. G. d. g. utsſetre ALM is im Zentrum der Doppel⸗Walzen BI, 

= 27T Ing Hei beſcheid. Anſprüch. Stadt Bndgoizcz. Off. 700300 mm, Fabrikat 


Förſter Angebote unt. O. 7527 unter B. 3597 an die Seck Dresden, 1 Ba 7 jähriges Yubiläum 


„d. Geſchſt. d.Zeita.erb. |. Deutihe Rundihau", ? 8 
eee eee enn ee und veranitaltet an dleſem 


90 Jahre alt, verh., der Suche für jung. deutſch. Kl Hausgrundſtück ien, 125 em, 13 m trans · 
8 i 7 miſſion, 75 u. 80 mm. Tage unter Beteiligung von 
in allen Arbeiten gut Mädchen. Obervrim. mit Laden lofort zu komplett mit Ring 300 auswärtigen Sängern ein 


vertraut iſt, mit guten mit gut poln. Sprach⸗ g i 
Empfehlungen "| tenntnifien Stelfung als verkaufen. Peſcchtig ſchmerlagern 1 Per⸗ 


ſucht Stellung Haustochter vorm. ul. Kaſzubſta 4 ſonenauto, off. Fabr. großes Feitkonzert 


Steyer, zu verkaufen. 
H. Dohrau, Tartak i Mtyn mit anſchliezendem Ball 


7509 
v. 1. 1. 1935 od, ſpäter oder Lehrerin 2 
HN 97 7506 zu „ Geſchüftshaus er Leer un 05 in Hlelnatts Fellen. uhr 
. . een. D.Helig.erd. Angebote unt. A. 7440 Sta: ogard. 5 N Beginn des Konzertes nachmittags 5 U. 
mit Garten und Mieje, | {1 8824 9 il nachmitag 
an bie ec . Ag. Ball abends 8 Uhr. 7470 


Prennerel⸗Verwalter e. eee Lage Zentr. d. Kreisſt 

verheir., 46 J. alt, 26 J.] Suche von ſofort 7488 billig zu verkaufen. An⸗ 2 Mil lannen a 17. 

im Fach, mit fämtlichen Stellung als tragen unter J. 7506 20 Ltr. Meran wenig Saaten bei P. Sas Gdansk N 
4 


nere gad $ tochter 1 Haan b 
d Nulſche Bühne Bydgo zz 


1 rn umſtändehalber billig 
ruft die Deutſchgemeinde „z4 
zum Sonnabend, d. 10. November 


‚begeht am Sonntag, d. 11. Nov. fen 
S* 


Schr. mächtig. B „bei Kind. mit Familien- zu verkaufen Cieſzkow⸗ 
recht borbanden, fat anſchluß. Bin ſchon in ſkiego 6, Il rechts. 3637 


Stellung. 7520 Stella. geweſen. Frdl. 
F. Mannow ti, Angebote unt. 7488 an 10 2 00 
e er Arnold Kriedte, ATON kl 


Nowemiaſto n. D., Grndzigdz. einjährig, Orig. engl. 4 
nach eigenen oder gelieferten RT Suche vom 15. 11. 34 eig kl a 5 ill ier 
Entwürfen fertigt Großdruckerei Nüblenwertjührer Stellung Fine zur er 2 

verh. m. groß. Mühlen⸗ 1 1 50 

A. DITITMANN r. 2z o. 9. ſucht 6 tel alt, „bei ‚Rindern e anläßlich des 178. Geburtstages be) 

BYDGOSzcz nern eng Dal, „Sehe e Jagdhund Feler des bierzehnlährigen veſtebens der 
mühle od. a, Pachtung ehriich und zuverläſſig. Zur Feſt⸗ Aufführung gelangt: u 


2269 


Marsz. Focha Nr. 6 


v. 15. 12. oder 1.1.1995 ſchon in Stell. geweien.|deuticher kurzh. Rüde, 2 7 6 
f Offerten unter D. 734919 Mon. alt, jagdl. 9 B t M 1} 
Kaution vorhand. Gefl. a. d. Geſchſtꝰ d. Zeitg. erb. W 1 r a IL ie rau von e ine 


Offert 1 N ST 
en unter J. 7562 Naſe, apportiert, ſteht Ein Traueripiel mit Chören in 4 Alten (5 Bildern) von Friedrich v 


Auf Wunsch Muster und Kostenanschläge unverbindlich a. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. feſt vor, verkauft um ee h 1 
n ? — nnnee memnnn „nuchhalterin Eogl. Münden este für 100 zi a a 
1 A Dworcowa 42. Tel. 17-47 B an c h 1 ilanzſicher. Korreſp. Iſucht ab 15. 11. in Land» |” 1. winiec, 5 
die b er Schreibm., dtich.. poln., od. p. Pakosé (Notec. 7503 1. Vorſpruch (von Kl. Konrad 
ie bekannte Warſchauer m. dtich.. poln., od. Stadthaush. Stellg. 7 —— 7 752 2. Coriolan⸗Ouvertüre von L. van Beethoven. . 


Magazine. An-u, Verkauf.] landw. Buchführung, als Haus⸗ oder Allein⸗ 
) Tausch- und Verleik- ſelbſtänd, energ, ſucht — — Gute Zeugn. Epeile, schlafzimmer 
Felle z. Gerben u. Färben an. Bworcowa 42. |bibliothek. „Agentura| Stellg. Ang. u. 3. 2271 vorhanden, Zuſchriften und Küchen zu verkf. 

gaze!“ Diuga 23, an Ann.⸗Exp. Wallis, unter B. 7565 an die Tiſchlerei Koseiuszki 8. 
1 ———T———V—V 0 Jezuickiej. 2271 Toruf. 7460 J Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 2521 7532 


DE Anfang: 8 Uhr abends. — Schluß: kurz nach 11 uhr 
Eintrittskarten wie üblich. jun 
nenle 


Die Büh 


Ane aus dem Publikum: Achtung 


Die gestrige Premiere des großen mit Richard Tauber War ein großes nur im 60 
Franz Schubert-Films Wiener Sängerknaben Erlebnis! Kino „Adria = 


Achtung!!! 


nur.im 


Kino „Adria“ 


* 


N | - Bommerellen. 


8. November. 
Graudenz (Grudzigdz) 


die ſchreckliche Bluttat 


ment ne damals mitgeteilt, am 18. Juli in Gr. Kom⸗ 
Wlährige Komorſk), Kreis Schwetz, zutrug, wobei der 
mühen e. Saiſonarbeiter Ludwig Fliſa beim Getreide⸗ 
einen deinen Kollegen, den Arbeiter Borzyſkowſki, durch 
fett po ich mit der Senſe in den Unterleib tötete, kam 
ine r dem hieſigen Bezirksgericht zur Verhand⸗ 
a L. 

Be,» 


ea dem Verbrechen hatte F. die Flucht ergriffen, 
ig einem Landwirt ein Beil entriſſen und damit 
er ihn Verfolgenden geſchlagen. Erſt auf der 
R ner Weichſelbrücke war es gelungen, den Fliehen⸗ 
u ergreifen, 


5, 
den 


0 En Laufe der Unterſuchung hat ſich F. nicht zu der Tat 

den und behauptet, daß ſie von einem andern verübt 
0 Be Da er außerdem ein Verhalten an den Tag 
„ w as an ſeiner Zurechnungsfähigkeit Zweifel hegen 
ee er einer Prüfung feines Geiſteszuſtandes durch 
Mater unterzogen. 


dr der Verhandlung zeigte der Angeklagte wiederum 
N abſolute Stumpfheit grenzende Gleichgültigkeit, was 
tadruck machte, daß er an dem, was ſich da im 
9 Slaal ereignete, nicht das geringſte Intereſſe habe 
6% das alles ihn gar nichts anginge. Auf die vom Vor⸗ 
deagi en Vizepräſes Dr. Halſki an ihn gerichteten Fragen 
te F. in keiner Weiſe und hüllte ſich in tiefſtes 
bild gen. Die zur Vernehmung gelangenden Zeugen 
Ehud en den Verlauf der Bluttat und bezeugten die 
IR Angeklagten. Nach den Gutachten der beiden 
loc; riſchen Sachverſtändigen Dr. Szpakowſki und Dr. 
it zmarek, die den F. zehn Wochen lang beobachtet haben, 
lein Geiſteszuſtand in der Tat ein ſolcher, daß er für 
ine Tat nicht verantwortlich gemacht werden 
a vb Im Krankenhauſe habe er die ganze Zeit hindurch 
fein iger Apathie verharrt. Gegenwärtig ſei er ſogar für 
gebung gefährlich, da er jederzeit wieder aus 
m plötzlichen Impulſe heraus zu einer in ihren Folgen 
echenbaren Handlung fähig ſein könnte. Das Gericht 
denn auch nach nur zweiſtündiger Sitzungsdauer zu 
em freiſprechenden Erkenntnis unter An⸗ 
ung der Unterbringung des Angeklagten in einer 
kenanſtalt. * 


1 


1 
ur Eine Versammlung von Arbeitslosen fand Dienstag 
has mittag im „Waldhäuschen“ ſtatt. Es wurde dort leb⸗ 
gegen die Herabſetzung der wöchentlichen Notſtands⸗ 
tützungen Einſpruch erhoben. Nach Beendigung der 
mlung gingen die Erwerbsloſen in geſchloſſenem 
kot m Rathauſe, wo ſie der Stadtverwaltung den 
ars. vortragen wollten. 
d gebäude befanden, trat ihnen die Polizei entgegen 
br Bett Ben Zug auf. Zu irgendwelchen Ausſchreitungen 
es nicht. 


* Die Zahl der Einbrüche iſt wiederum durch eine 
ne Unternehmung dieſer Art vermehrt worden. In der 
zum Dienstag drangen Diebe in das Lager der ſich 
nüber dem Bahnhof befindenden Exportgenoſſenſchaft, 
f . ſie die das Fenſter ſichernden Eiſenſtäbe heraus⸗ 

en hatten. Geſtohlen wurden 153 Kilogramm Butter 
e von etwa 450 Zloty. Die nach den Tätern polizei⸗ 
758 angeſtellten Recherchen blieben bisher er. 


0 
9 


in 
5 
unh 


Landſtreicher unter ſich. Eine kraſſe „Unkolegialität“ 
en neuzeitlichen, unangenehmen Wanderburſchen offen⸗ 
eine Verhandlung vor dem hieſigen Bezirksgericht. Es 

. Auguſt d. J. zwei Tippelbrüder, Leon Paſzak 
8 aniſtaw Jaſinſki, ihres Weges fürbaß mit End⸗ 
er nig. Da ſtieß in der Nähe von Laskowitz ein dritter 
15 Reiſender“ namens Jözef Urban owiez zu ihnen, 
an pendelte gemeinſam weiter. Da Paſzak, der von 
tür; egiment deſertiert war, fih um jeden Preis feiner 
Then Kleidung entledigen wollte, reifte in ihm der 
edi en Urbanowicz ſeiner zivilen Kluft gewaltſam zu 
digen und mit ſeiner (des P.) auszutauſchen. Yafiniki 
unge hierbei ſeine Mithilfe zu. Die beabſichtigte Um⸗ 
des porozedur ging dann auch in einem Walde im Kreiſe 
ir vor ſich. Beide Kumpane ſtürzten ſich auf Urbano⸗ 
Hin riſſen ihm feine Kleidung vom Leibe, worauf fie 
en. Sie wurden aber bald erwiſcht. Paſzak trans⸗ 
c t. man zur Militärbehörde, und Jaſinſki kam vor 
n Bier fand feine Mitwirkung bei dem Überfall die 
e er wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. “ 


— . ———— 
Thorn (Torun) 


aßenbahn köpft 5 jährigen Knaben. 


8 iche, dienstag war unſere Stadt Schauplatz von zwei 
Straßenbahnunfällen, von denen einer den Tod 
6 nen Kindes zur Folge hatte. 


ee en dieſes Tages kehrte das 5 jährige Söhn⸗ 
4 eiſcher ard des bei der Firma Poels & Ska. beſchäftigten 
enn goelellen Karl Farchmin, Königſtraße (Sobie⸗ 
7 Aude (5. wie gewöhnlich aus der Spielſchule in der Berg⸗ 
een rodgorna) nach Hauſe zurück. Beim Paſſieren der 
Ru ließ 0 (ul. Kosciuſzki) blieb Gerhard des öfteren ſtehen 
nebel g Ae Augen in kindlicher Neugier umherſchweifen. 
’ pernde Störe er unter anderem eine in ſchneller Fahrt ſich 
ade war traßenbahn. Als der Motorwagen ſchon ziemlich 
N 6, noch machte der unbeſonnene Knabe plötzlich den Ver⸗ 
enſeltor der ſich nähernden Straßenbahn die andere 
ER ya zu erreichen. Dieſen Leichtfinn mußte er mit 
et unte zahlen. Er kam auf den Schienen zu Fall und 
e r r den ſchweren Motorwagen, der ihm den Kopf 
N ante Hand vom Körper trennte Das 
Welt ger Opfer, dem außerdem das linke und rechte 
me brochen wurden, war auf der Stelle tot. Seine 

de in das Städtiſche Schauhaus in der Granden⸗ 


Als ſie ſich vor dem Magi⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 9. November 1934. 


zerſtraße (Grudziadzka) gebracht. — Wie die Unterſuchung 
ergab, trägt der Straßenbahnführer Antoni Rybicki keiner⸗ 
lei Schuld an dem tödlichen Unfall. Die Entfernung zwiſchen 
dem Wagen und dem die Straße überquerenden Knaben war 
zu gering, um die Straßenbahn noch rechtzeitig zum Stehen 
bringen zu können. 


Am gleichen Tage ereignete ſich ein zweiter Straßen⸗ 
bahnunfall in der Nähe des Stadtbahnhofes. Hier geriet 
der 30 jährige Straßenbahnſchaffner Franciſzek Siodelſki 
zwiſchen die Puffer zweier Straßenbahnwagen, wobei ihm 
das eine Bein oberhalb des Knies zerquetſcht wurde. Der 
Bedauernswerte wurde durch die Rettungsbereitſchaft in 
das Städtiſche Krankenhaus transportiert. * * 
SED DENIED 


Die Kleiderwoche gibt dir Gelegenheit, 
deine notleidenden Brüder in der Geſamtheit mit Klei⸗ 
dung zu verſorgen. Jeder, der dieſe Gelegenheit verſäumt, 
fällt dem großen Werk der Nothilfe in den Rücken. 


Spendet Kleidungsſtücke! 


F ———F———TTT—T—TTTT— ESSEN 
SDS 


Angeſichts der bevorſtehenden 
Eröffnung der neuen Wegebrücke 


über die Weichſel beſchloß die Stadtverwaltung, der neuen 
Brücke die Bezeichnung „Marſchall Pilſudſki⸗ 
Brücke“ zu geben. Gleichzeitig fiel der Beſchluß, die 
Allee, die die Verlängerung der Brücke darſtellt und den 
Bankplatz (Place Bankowy) mit der Mellienſtraße (ulica 
Mickiewieza) verbindet, „Aleja 700=lecia Torunia“ 
zu taufen. Dieſe Beſchlüſſe unterliegen allerdings noch der 
Beſtätigung durch die Stadtverordnetenverſammlung. Es 
unterliegt aber gar keinem Zweifel, daß das Stadtparlament 
die Vorlage der Stadtverwaltung annimmt. 

Wie verlautet, werden der Verkehrsvizeminiſter Pie⸗ 
choeki und Direktor Silka⸗Nowicki als offizielle Ver⸗ 
treter der Regierung an der Eröffnung der Brücke und der 
Einweihung des Gebäudes der Eiſenbahndirektion teil⸗ 
nehmen. h * * 


E Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Mittwoch früh 
unverändert 0,89 Meter über Normal. — Im Weichſelhafen 
traf Schlepper „Steinkeller“ mit drei beladenen Kähnen aus 
Bromberg ein, während Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ mit 
einem leeren Kahn nach Dobrzyn ſtartete und ein Kahn ohne 
Schlepphilfe ſich talwärts nach Bromberg auf den Weg 
machte. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bezw. 
Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Fredro“ 
bezw. „Fauſt“ mit einem leeren Kahn, in entgegengeſetzter 
Richtung „Eleonora“ bezw. „Sowinſki“. * * 


= Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 8. November, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 15. November, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 11. No⸗ 
vember, hat die „Löwen⸗Apotheke“ (Apteka pod Lwem), Eliſa⸗ 
bethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) 1, Fernſprecher 269. * * 


v. Die Geldipenden für die Opfer der Hochwaſſer⸗ 
lataſtrophe erreichten am letzten Sonnabend die Höhe von 
27 985,10 Ztoty. * 


„ Schrecklicher Tod unter Fohlenhufen. 
Auf dem Gute Tillitz bei Thorn hütete der jährige Ar⸗ 
beiter Staniſtaw Bober eine Herde Fohlen. Aus unbe⸗ 
kannter Urſache wurden die jungen Tiere auf einmal ſchen 
und überrannten ihren Hüter. Hierbei erlitt Bober durch 
die Hufſchläge fo ſchwere Verletzungen, daß er bald darauf, 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, verſchied. Ein 
aus Culmſee hinzugezogener Arzt ſtellte einen Schädelbruch 
und eine Bruſtanetſchung feſt. * * 


r Vermißt wird ſeit dem 5. d. M. der 14 Jahre alte 
Alojzy Kwiatkwſki. Er hat an dieſem Tage ſein elter⸗ 
liches Haus in der Lindenſtraße (ul. Kosciuſszki) 86 verlaſſen 
und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Polizeiliche Ermitt⸗ 
lungen nach ſeinem Verbleib ſind im Gange. * * 


= Dem Polizeibericht zufolge kamen am Dienstag ſechs 
kleinere Diebſtähle zur Anzeige, von denen vorerſt einer auf⸗ 
geklärt werden konnte. Außerdem wurden zwei Protokolle 
wegen Übertretung polizeilicher Verwaltungsvorſchriften 
und eins wegen Zuwiderhandlung gegen handels⸗adminiſtra⸗ 
tive Beſtimmungen aufgenommen. — An Feſtnahmen waren 
zu verzeichnen: eine wegen tätlichen Widerſtandes gegen die 
Polizei, und eine wegen Diebſtahls. Außerdem wurden je 
eine Perſon wegen Betruges und wegen Diebſtahls arretiert 
und zwei Perſonen wegen Veranſtaltung unerlaubten 
Glücksſpiels der Burgſtaroſtei zur Dispoſition geſtellt. Wegen 
Trunkenheit erfolgten fünf Siſtierungen. * * 


N * 


t Podgorz (Podgörz), bei Thorn, 7. November. Das 
hieſige Standes amt regiſtrierte im Monat Oktober 
16 Geburten (9 Knaben und 7 Mädchen) ſowie 9 Todesfälle 
(4 männliche und 5 weibliche Perſonen), darunter 2 Perſonen 
im Alter von über 60 Jahren und 4 Kinder im erſten Lebens⸗ 
jahre. In demſelben Zeitraum wurden 7 Eheſchließungen 
vollzogen. * 


— . — 


Friedhofsſchändung. 

* Zwiſt, Kreis Tuchel, 7. November. An einem der 
letzten Sonntage ſchändeten drei junge Burſchen nach 
7 Uhr abends wahrſcheinlich in angetrunkenem Zuſtande 
den evangeliſchen Friedhof dadurch, daß ſie ein etwa 
12 Meter langes Stück des Friedhofszaunes mit großer Ge⸗ 
walt niederriſſen. Da ſie trotz ihres Davonlaufens erkannt 
wurden, ſollen ſie zur Rechenſchaft gezogen werden. Dieſer 
üble Vorfall erinnert an eine Reihe von ähnlichen Schand⸗ 
taten, die bisher noch nicht geſühnt werden konnten. Schon 


früheren Lehrers Wehnert ein großes, weißes Marmorkreus, 


—— ' . — ' —— — 


vor vier Jahren wurde auf dem Grab eines Sohnes des 


Nr. 256. 


8 Zentimeter breit und 5 Zentimeter dick, mitten durchge⸗ 
brochen. Auch eine weiße Marmorplatte auf einem anderen 
Kindergrab ſowie eine größere, ſtarke Glasplatte eines 
Altſitzers wurde ganz zertrümmert. 1931 wurden zwei dicke, 
ſchwarze Glastafeln völlig zerſchlagen. Im vorigen Jahr 
wurde erſt vor Oſtern ein Kinder⸗Denkmal mit ſeinem 
ſchweren, ½ Meter hohen Zementſockel und feinem “ Meter 
hohen eiſernen Kreuze ganz umgeriſſen (!) und das weiße 
Namensſchild vernichtet. Kurz vor dem Totenfeſt fiel eine 
tief in künſtlichem Mamor eingelaſſene, ſtarke Glasplatte 
einem großen Stein, der noch auf dem Grabe lag, zum Opfer. 
Gleich nach dem Feſte wurde auf einem Kindergrab eine 
Ecke der weißen Marmorplatte abgeſchlagen und verſchleppt. 
Damit haben Bubenhände gerade "s aller vorhan⸗ 
denen Grabplatten beſchädigt d. h. faſt immer ganz 
zerſtört! In dieſem Sommer aber wurden an einer Kinder⸗ 
Grabſtätte in dem dichten, 4 Meter hohen Lebensbaum⸗ 
Zaune ſieben Kronen abgeſchnitten — eine hatten die ge⸗ 
mütsrohen Täter liegen laſſen. 


Dieſe Kette von Übeltaten, die die Empfindungen 
jedes Chriſtenmenſchen ſehr verletzen müſſen, wirkt 
um ſo merkwürdiger, als die kleine evangeliſche Minderheit 
mit der katholiſchen Bevölkerung und den Behörden im 
allgemeinen ganz friedlich zuſammenlebt. Hoffent⸗ 
lich gelingt es endlich, mit vereinten Kräften die 
Zerſtörungsſucht zuchtloſer Burſchen zu überwinden. 


tz Konitz (Chojnice), 7. November. Der Deutſche 
Frauenverein veranſtaltete am Mittwoch nachmittag 
um 4 Uhr in der Kleinkinderſchule einen Abſchiedskaffee 
für das ſcheidende Vorſtandsmitglied Frau Swietlik. Frau 
Kiedrowſki gedachte in ihrer Anſprache der Verdienſte, die 
Frau S. für den Verein in den langen Jahren geleiſtet hat 
und wünſchte ihr alles Gute. Frau von Fiſcher wurde 
delegiert, in Vandsburg über die Schweſternpenſion zu ver⸗ 
handeln. Auch die Weihnachtsbeſcherung der kleinen Kinder 
wurde beſprochen. 


Der Radfahrerverein Konitz hielt am Montag 
abend im Hotel Engel ſeine Monatsverſammlung ab. Der 
Vorſitzende Willi Meiffert begrüßte die zahlreich Er⸗ 
ſchienenen. Es wurde u. a. beſchloſſen, das 40 jährige Ver⸗ 
einsjubiläum am Sonntag, dem 18. November, als Saal⸗ 
ſportfeſt im Hotel Engel zu feiern. 


* Schwetz (Swiecie), 7. November. Zwei mas⸗ 
kierte Banditen drangen in die Wohnung von Bo⸗ 
leſtaw Grzela in Jeziorki hieſigen Kreiſes ein, verletzten 
den Genannten durch zwei Revolverſchüſſe und flüchteten 
wieder, nachdem ſie ſich 935 Zloty angeeignet hatten. Die 
Polizei fahndet nach den Tätern. 


V Vandsburg (Wiecbork), 7. November. Am Dienstag 
fand hier der diesjährige St.⸗Martin⸗Kram⸗, Vieh⸗ 
und Pferdemarkt von ſchönſtem Herbſtwetter begünſtigt 
ſtatt. Schon in den frühen Morgenſtunden herrſchte reger 
Verkehr, denn an dieſem Markttage ſind nach alter Sitte 
die Dienſtboten von der Arbeit befreit und in großen 
Scharen pilgerten ſie der Stadt zu, um ihre Bedarfsartikel 
einzukaufen. Auf dem Krammarkte hatten die nie zum 
größten Teil aus den Oſtgebieten fehlenden Händler ihre 
Zelte aufgeſchlagen, um Waren der verſchiedenſten Branchen 
zu billigen Preiſen feilzubieten. Der ſtarke Marktbeſuch zog 
natürlich auch Taſchendiebe an, und ſo mancher Markt⸗ 
beſucher hatte in kurzer Zeit den Verluſt ſeiner Geldbörſe 
zu beklagen. Der Vieh⸗ und Pferdemarkt hatte 
einen reichlichen Auftrieb von Tieren zu verzeichnen. Für 
beſſere Milchkühe wurden bis 220 Zloty gezahlt, der Durch⸗ 
ſchnittspreis bewegte ſich aber zwiſchen 100150 Zloty. 
Gute Arbeitspferde ſtanden mit 250—300 Zloty im Handel, 
für geringere wurden 100—200 Zloty gezahlt. 
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Arbeitsloſenproblem im Lande wirklich zu löſen. 
noch beſtehende 


ſamten Steuerſyſtems durchzuführen. Wir wollen an dem des Menſchen durch die Maſchine belohnt. 


Hiermit dürfte letzten Endes auch unferer erkrankten | dur Sozialverſcherung muß, wenn es gerecht fein soll, nun⸗ 


wir bereit, die Regierung zu unterſtützen. 5 A 
WR 1115 eine Unterlaffungsfünde von mir, wollte } bei von der menſchlichen Arbeitskraft keinen Gebrauch machen 


zur Vorbringung dieſer Angelegenheit als Abgeordneter [Betriebe uad der Verſicherten ſelbſt eintreten. 


b l fin 
0 eg des Staates dieſen Dingen einmal nachgehen zu | Heiler, als den Arbeitsloſen. Nicht zuletzt hängt das Wohl | „efallen Die Faſziſten haben ſich an den Wahl 


ſtandes ab. Wir wundern uns daher, daß die R 
dieſem Zuſtande immer noch jo wenig Rechnung k 
dem Bauernſtande ſo wenig zu Hilfe kommt. 


Man darf doch wicht überjehen, daß anch in Pater 5 
wie in allen anderen Agrarſtaaten, gerade der 
Bauer Träger der Wirtſchaft iſt. 


Gerade deshalb müßte die Regierung alles tun, um 
polniſchen Bauernſtand zu heben. 


9 rot 

Nicht unerwähnt möchte ich die Birtfaftseie Mi 

Wir ſehen in der Senkung der Kohlenpreiſe den gel 

Schritt zur Beſſerung. Aber nur den erſten Schritt. its 

Schritte werden noch notwendig ſein, um der Wi 85 
kriſe wenigſtens einigermaßen zu begegnen. An die 

der Kohlenpreiſe dürfte ſich wohl bald oder ſpäter aut 
Preisſenkung aller übrigen Induſtrieerzeugniſſe a 20 


Es bleibt noch viel zu tun übrig. 


Abgeordneter Franz zur erſten Leſung des Haushaltsvoranſchlages. 


Bei der erſten Leſung des Haushaltsvoranſchlages, mit Der bei dem Finanzamt in Pleß als Sequeſter angeſtellt 
der am Dienstag die Sejmſeſſion eröffnet wurde, brachte] geweſene Tomaſz Famuta, jetzt wohnhaft in Siemia⸗ 
unter anderen Rednern auch der Vorſitzende des Deut⸗ nowice, beſchuldigt die in dieſem Finanzamt tätigen Be⸗ 
ſchen Parlamentariſchen Klubs, Abgeordneter | amten, Ref. Borowſki und Aſſeſſor Stieber, gröbſter 
Franz, verſchiedene Klagen und Wünſche der deutſchen Verfehlungen. Er behauptet öffentlich, daß ihm wiederholt 
Minderheit in Polen vor. Wir geben nachſtehend die Rede | von dieſen Beamten Steuerbeträge zum Einzug von Per⸗ 
im Wortlaut wieder: . ſonen aufgegeben wurden, von denen ſie genau wußten, daß 

ſie ihre Steuern bereits voll bezahlt haben. Ferner habe 

Hohes Haus! a man im Finanzamt Pleß Perſonen zu Steuern veranlagt, 

Schon ſeit Jahren wird der Seim nur einmal im Jahr von denen man ebenſo genau wußte, daß ſie ſeit mehreren 
zu einer Seſſion und zwar gegen Ende des Jahres einbe- | Jahren ſich nicht mehr unter den Lebenden befinden und ob⸗ 
rufen. Seine Einberufung erfolgt hauptſächlichſt zur Be⸗ | wohl die Witwen dieſer Verſtorbenen für dieſelbe Zeit auch 
ratung des ihm von der Regierung vorgelegten Haushalts⸗ noch zu Steuern veranlagt worden ſind. Er beſchuldigt den 
voranſchlages. Mit der Annahme des Haushaltsvoranſchlages [Ref. Borowſki wiederholter ſchwerer Verfehlungen bei Ver⸗ 
iſt dann ſeine Tätigkeit auch erledigt; die Regierung macht ſteigerung von Gegenſtänden, die für Steuerrückſtände ge⸗ 
von ihm keinen weiteren Gebrauch mehr. So haben die | pfändet wurden. So mußte Famula z. B. bei einem Steuer⸗ 
Abgeordneten auch nur einmal im Jahre die Gelegenheit, ſchuldner eine Schreibmaſchine pfänden, die mit 80 Zloty ab⸗ 
ihre im Laufe des Jahres angehäuften Klagen, Sorgen und geſchätzt wurde. Famula machte Borowſki darauf aufmerkſam, 
Wünſche offen vorzubringen. Dieſer Zuſtand ift nicht er⸗ daß die Maſchine mindeſtens noch 150 bis 200 Zloty wert ſei 
freulich und bringt nach zwei Seiten Verſtimmung. Einer⸗ | und ſonach viel zu niedrig abgeſchätzt iſt. Daraufhin inter⸗ 
ſeits bei den Regierungs behörden, die ſich die inzwiſchen zu eſſierte ſich Borowſki für dieſe Schreibmaſchine und ent⸗ 
einem Berg angeſammelten Klagen und Beſchwerden nun | fandte noch einen anderen Beamten als Bieter zu der Ver⸗ 
auf einmal anhören müſſen und andererſeits bei denjenigen 


ſteigerung. Da nur dieſer eine Bieter zur angeſetzten 
Menſchen, die wir hier zu vertreten haben. Freilich iſt es | Stunde erſchienen war, wollte Famuta zunächſt mit der Ver⸗ 
uns nicht verboten, außerhalb der Rednertribüne des Sejm 


ſteigerung nicht beginnen. Borowſki zwang jedoch Famuka 
bei den in Frage kommenden Stellen vorzuſprechen, was 


mit der Verſteigerung zu beginnen, bevor noch andere Inter⸗ 
wohl auch reichlich geſchehen iſt. Es iſt und bleibt aber ein 


. eſſenten erſchienen waren. Der von Borowſki entfandte 
gewaltiger Unterſchied, ob wir unſere Anliegen angeſichts Beamte erwarb auch ſonach die Schreibmaſchine. Famuta 
dieſes hohen Hauſes oder nur unter vier Augen dem einen 


hat nach dieſer Verſteigerung das Verhalten Borowſkis und 
oder anderen der Herren Miniſter vorbringen. Von dieſen | noch andere Vorkommniſſe im Finanzamt Pleß bemängelt, 
Interventionen erfahren dann meiſtens auch nur diejenigen worauf er nach kurzer Zeit die Kündigung erhielt. 
etwas, in deren Intereſſe ſie erfolgt ſind. Den Aſſeſſor Stieber vom Finanzamt Pleß beſchuldigt 
So haben wir noch dem verſtorbenen Herrn Innen⸗ Famula folgender Verfehlungen: Als Mitglied der Ein⸗ 
miniſter Pieracki — deſſen Tod wir auf das tiefſte be⸗ ſchätzungskommiſſion ſoll Stieber dafür geſorgt haben, daß 
dauern, und ich brauche wohl nicht erſt zu betonen, daß wir | eine große Anzahl Firmen zu einem weit niedrigeren Um⸗ 
das an ihm verübte ruchloſe Verbrechen auf das ent- | jab und Einkommen eingeſchätzt wurden, als ſie in Wirklich⸗ 
ſchiedenſte verurteilen — durch den Vorſitzenden des Deut⸗ keit einzuſchätzen waren. So ſoll u. a. eine Firma, deren 
ſchen Zentralausſchuſſes, den früheren Senator Has ach, [ Einkommen in einem Jahre 300 000 Zloty betragen haben 
) i fol, auf Veranlaſſung Stiebers zu einem Steuereinkommen 
eine große Eingabe von nur 40 000 Zloty eingeſchätzt worden fein. Auch Stieber 
überreicht. Sein aufrichtiges und gerades Weſen ließ uns | ſoll Verſteigerungen durchgeführt haben, die ohne öffentliche 
hoffen, daß unſere ihm in der Eingabe vorgebrachten Klagen 
und Wünſche ein williges Ohr finden werden. Auch von 


Bekanntmachung erfolgten und zu welchen als Bieter bezw. 
dem jetzigen Innenminiſter erhoffen wir eine wohlwollende 


Käufer nur von ihm entſandte Perſonen erſchienen waren. 
Prüfung dieſer Eingabe. Außer dieſer Eingabe haben ſich 


In einem anderen Falle ſoll Stieber ein Intereſſe an einem 
beſtimmten Radivapparat gehabt haben. Stieber wollte den 

die deutſchen Abgeordneten in beſonderen Fällen an den ! = gehabt 5 

Herrn Finanzminiſter, an den Herrn Innenminiſter, an den 


Apparat kaufen. Der Geſchäftsinhaber machte Stieber aber 
3 darauf aufmerkſam, daß der Apparat nicht verkauft werden 
Herrn Arbeitsminiſter und den Herrn Miniſterpräſidenten [ könnte, weil er bereits gepfändet jet. Hierauf ſoll Stieber 
gewandt, ohne jedoch eine Antwort bisher erhalten zu haben. die Pfändungsmarke heruntergeriſſen und den Nadivapparat 
Dieſe Eingaben behandelten: dennoch gekauft haben. Famuka behauptet, bereits vor 
das Verhältnis der Ver waltungs⸗ | 10 Monaten bei der Staatsanwaltſckaft Anzeige und bei be⸗ 
behörden zu den zur deutſchen Minderheit | bördlichen Stellen wiederholt Meldung über dieſe Vorgänge 
zählenden Staatsbürgern, im Finanzamt in Pleß erſtattet zu haben, aber ohne jeden 
die e t Erfolg. Ob die Behauptungen Famukas auf Tatſachen be⸗ 
i 1 a Late Behandlung ber Deutien ruhen, weiß ich nicht. Ich möchte es nicht glauben. Aber, 
in Polen Desüglih körer een entweder ſind ſeine Behauptungen wahr, und dann hätten 
die 88 5 Me 5 der Deutſchen und die beiden beſchuldigten Finanzbeamten ſchon längſt zur 
19 8 ihrer Exiſtenz, Verantwortung gezogen werden müſſen, oder ſie ſind nicht 
die Schädigung der deutſchen Intereſſen in den wahr, und dann müßte Famula im Intereſſe des Anſehens 
öffentlichen Selbſtverwaltungsorganen, der Staatsbeamten, ſchon lange die ſtrafende Hand getroffen 
die Maſſenentlaſſungen deutſcher Ars haben. Wi. geſagt, halte ich es für meine Pflicht, den Herrn 
beiter und Angeſtellten, die Paßfrage und Grenz⸗ 
übertrittsſcheine, 
die Schulangelegenheiten u. a. 


Finanzminiſter auf dieſe Dinge aufmerkſam zu machen. 
Die Währungspolitik der Regierung 

e 1 i findet unfere volle Anerkennung. Wenn der Sturz 
St 575 5 möchte ich kurz ſagen: Das Wohl des der Währung ſolcher auf dem Weltmarkt bedeutender Staaten 
0 ler 6 stadt er ara „ geſeuſchaltkicher | wie Amerika und England unſere eigene Währung nicht 
di Baier a 8 ez ab. Wir find nicht der Anſicht daß erſchüttern konnte, ſo iſt dies tatſächlich nur den geſchickten 
. Polen 2 en ee Maßnahmen zu verdanken, die ſeitens der Regierung in 

unden worden ſind. r wünſchen, daß die 1718 7 

Regierung dieſe Formen, die einerſeits der Selbſterhaltung dieſer Hinſicht getroffen wurden. „Wir hoffen zuverſichtlich, 
des Staates, andererſeits aber auch dem Mitbeſtim⸗ 
mungs recht ſeiner Bürger gerecht werden, bald 


daß bei einer etwa erneuten Bedrohung der polniſchen 
Währung die Regierung alles tun wird, um ein Abſinken 
finden möge. Hierzu gehört insbeſondere die zwingende 
Löſung des Arbeitsloſen⸗Problems. 


dieſer von vornherein zu unterbinden. 
Die 

Wir halten dieſe Frage für eine der wichtigſten, beſonders 

für das ſchleſiſche Faduſtriegebiet und ſtellen ſie deshalb in 

den Vordergrund. Es kann wohl heute als erwieſen ange⸗ 
ſehen werden, daß alle bisher getroffenen Maßnahmen nicht 
hinreichend ſind. Ich bin überzeugt davon, daß die Arbeits⸗ 
loſigkeit auch eine der größten Sorgen der Regierung iſt. 
Wir ſind aber auch überzeugt davon, daß das Arbeitsloſen⸗ 
problem nicht ohne Opfer aller noch in einem erträglichen 
Verdienſtverhältnis Stehenden, insbeſondere aber nicht ohne 
Opfer der ſogenannten „beſitzenden“ Klaſſe möglich ſein wird. 
Wir erwarten von der Regierung daher neue Maßnahmen, 
erwarten aber auch, daß dieſe allen Arbeitsloſen, 


ohne Unterſchied der Nationalität, 


zu Hilfe kommen. Der Deutſche Parlamentariſche Klub 
erklärt ſich ſchon heute bereit, alle Maßnahmen der Regierung 
zu unterſtützen, die geeignet ſind, in gerechter Weiſe das 


und damit eine Belebung der Wirtſchaft eintreten. 
ſetzung dafür iſt jedoch weiter, 


daß auch das Geld billiger wird. 


Heute koßet das Geld immer noch burchſchnittkic 9 bis IE 
mehr Prozent Zinſen. Wenn es der Regierung u 1 
abſehbarer Zeit gelingen ſollte, die hohen Krebitginlen 
auch die beſtgeleitete Wirtſchaft ruinieren, abzuſchaf nl 
und ſei es mit Zwangsmaßnahmen — dann werden g 
Maßnahmen zur Hebung der Wirtſchaft und damit zur 
ſeitigung der Wirtſchaftskriſe ein Stückwerk bleiben. 


die Berſtändigung zwiſchen Polen 
und Deutſchland 2 


hat unter den Deutſchen in Polen größte Befriedigung 
gelöſt. Wir begrüßen die Verſtändigungspolitik eben 5 
weil es ſich um unſer Muttervolk handelt. Wir 9 
aufrichtig, daß die von Marſchall Pilſudſki und 
Kanzler Adolf Hitler jo entſchlußkräftig begonnene " 
in klarer, weiterer Entwicklung zu ſtändigen, herzlichen 
ziehungen zwiſchen der polniſchen und der deutihen ? 
führen mögen. Soweit wir dazu beitragen können, wa 
wir alles tun, um dieſes Ziel zu fördern, das in hoben ' 
geeignet ift, den Frieden Europas zu fihern Es it 
Beweis für die Verwirrung, die in Europa herrſcht, 
Frankreich dieſe Politik mit Mißtrauen Derfolah IE 
Republik Polen hat das Recht und die Pflicht, 
unternehmen, was ſeinem eigenen Wohle und dem 
dient. Je klarer dieſe Linie der polniſchen Politik B 
tritt, um ſo ſtärker wird die Stellung Polens ſein. 
Wir hätten gewünſcht, daß Polen ſich den Mächte 
geſchloſſen, ja ſie geführt hätte, die die Aufna 
Rußlands in den Völkerbund abgelehnt haben. 3 
halten die Gründe, die der Sprecher der Schweiz gegen 
Aufnahme Rußlands vorgebracht: hat, für zwingend. 
haben aber keinen Zweifel daran, daß die Regierung 
in Zukunft alles tun wird, um den ſtaatszerſtörenden! 
fluß des Bolſchewismus zu bekämpfen. 5 


Laſſen Sie mich noch einiges zur 
Minderheitenfrage 


1 
ſagen. Wir wollen heute nicht Beſchwerden vorbringen 
nicht ins Einzelne gehen, ſondern uns beſchränken fe 
ſtellen, daß noch recht viel zu löſen iſt. Herr Minifter 7, 
hat am 13. September in Genf erklärt, daß Polen ſich ſage 
Zuſammenarbeit mit den internationalen Inſtanzen ver n 
ſoweit es ſich um die Kontrolle der Anwendung des SM 
des Minderheitenſchutzes durch Polen handelt. Wir gen 
nicht auf eine Unterſuchung der rechtlichen Frage ein, ob n 
in wie weit dieſe einſeitige Abſage an den Minderhenen, 
ſchutzvertrag möglich iſt. Jedoch hat der Herr 7 
miniſter gleichzeitig erklärt, daß der Beſchluß der Polniſeh 
Regierung keineswegs gegen die Intereſſen der Minderhei 
gerichtet ſei. Dieſe Intereſſen ſeien und blieben gell 

durch die Grundgeſetze des Staates. 1 


Wir haben immer anerkannt, daß die Er N 
verfaſſung in den Artikeln 109 und 110 beiſpiel! 
Löſungen der Minderheitenfrage verzeichnet 

fehlen aber die Ansführungsgeſetze und es fehl; 
allem der Geiſt, die ideologiſchen Zuſicherungen 
Verfaſſung in die Tat umzuſetzen. Wir Hoffe! 

dieſer Geiſt lebendig Denn 5 


beſſer als jeder internationale Vertrag 
iſt die innerſtaatliche Löſung des Problems. 


Möge der Herr Außenminiſter und die Regie 
vie innerſtaatliche Löſung des Minderheiten pro 

mit der gleichen Tatkraft verfolgen wie un 
Außenpolitik. Der Staat, der dieſes Problem u 
erſter löſt, wird bahnbrechend wirken und nach 
und außen eine unerſchütterliche Stellung er 


Wir wollen die heutige Ausſprache nicht in die 
ziehen und beſchränken uns deshalb auf dieſe Ausfüh 
Bei den kommenden Beratungen in der Budgetkomm 
werden wir noch Gelegenheit haben, zu dem heute 
Hohen Hauſe vorgelegten Haushaltsvoranſchlag 7 1 
Stellung zu nehmen und noch manche Dinge vorzutras 
die wir eigentlich ſchon heute hätten vorbringen ſoll 


Großer Erfolg der Arbeitspartei. a 


London, 7. November. Die Gemeindewahlen, die 
Gemeindebezirken von England und Wales ſtat 
haben, haben mit einem Siege der Labour 
geendet, wie er die kühnſten Hoffnungen der Part 
ſteigt. ah vr SL 


Die Bedeutung diefer Wahlen ift zunächſt more 
Natur, indem fie der Labour Party neue Kampfkraft 
nächſten Unterhauswahlen einflößt. 75 


Der ſozialiſtiſche Wahlſieg iſt beſonders in 7 
ſtädten zutage getreten. An der Spitze ſteht Lon daß des 
deſſen 28 Bezirken 15 in ſozialiſtiſchen Händen jind, 19 meinde, 
Arbeiterpartei hiermit die Mehrheit im Londoner Ge Laben f 
rat beſitzt. In den Großſtädten der Provinz hat 85 ef 
Party fieben Sitze in Birmingham, neun in Mang @ 
ſechs in Preſton und ſechs in Sheffield gewonnen. 
meinderäten der Provinz beſitzt ſie die abſolute 


Nach dem a . ber Sa 
5 die Labour Party in London und in der Provinz 7. 
verpflichtet. In Oberſchleſien bilden Polen iſt kei 6 eee 
' Hi 7 n Induſtrie⸗ fondern ein A taat.[winne un a zu verzeichnen, a 
Zuſtände im Finanzamt in Pleß Die größte Zahl 4 1 Seren ſervativen 42 Sitze gewannen und 572 verloren. 


Y feiner Bevölkerung gehört dem Bauern- len haben acht Sitze gewonnen und 125 verloren. San rd 
das Tagesgeſpräch. Ich bitte den Herrn Finanzminiſter im | ſtande an. Dieſem Stande geht es bei uns heute nicht viel | 62 kommun iſtiſchen Kandidaten 1 


Reform der Sozialverſicherung 


macht der Regierung einige Sorgen. Die Verordnung über 
die viel umſtrittene Abänderung des Geſetzes zur Sozlal⸗ 
verſicherung iſt nun veröffentlicht worden. Wir können zu 
dieſer Abänderung im Augenblick noch keine Stellung 
nehmen, weil wir uns mit dem neuen Geſetz erſt eingehend 
vertraut machen müſſen. Der Deutſche Parlamentariſche 
Klub erklärt aber ſchon heute, daß er einer Abänderung im 
für die Sozialverſicherten ungünſtigen Sinne niemals ſeine 
Zuſtimmung geben wird. Wir wollen nicht behaupten, daß 
das Sozialverſicherungsgeſetz vom 28. März 1933 ideal iſt. 
Es iſt abänderungsbedürftig. Schon allein deswegen — und. 
hier komme ich vielleicht mit einem neuen Gedanken — weil 
ſein Syſtem der Auferlegung der Verſicherungsbeiträge auf 
die verſchiedenen Arbeitgeber eine ungleiche Belaſtung dieſer 
bedeutet. Sein Beitrags ſyſtem entſpricht nicht mehr der Zeit. 
Jetzt iſt es doch ſo, je mehr ein Arbeitgeber Arbeitnehmer be⸗ 
ſchäftigt, deſto größer ſind die Laſten im Gegenſatz zu dem Ar⸗ 
beitgeber, der an die Stelle der menſchlichen Arbeitskraft die 
Maſchine ſtellt, für die keine ſozialen Laſten zu tragen ſind. 


ungerechte und ungeſunde Stenerſyſtem „ Beitragsſyſtem nimmt keine Rückſicht 


FEN ob der überwiegend oder nur mit der Maſchine 
ene See hat zwar | ſchaffende Unternehmer etwa einen größeren Gewinn Hör 
ne Steuerreformen ange: | ala de A 
kündigt. Wir begreifen aber nicht, warum die Regierung e ee ee 


immer noch zögert, eine grundsätzliche Anderung des ge⸗ daß das jetzige Beitragsſyſtem die Verdrängung 


Wiederholt iſt in dieſem Hohen Hauſe auf das immer 


. Kritie üben der En ac | Es wäre meiner Anſicht nach richtiger, weil gerechter, wenn 

ir dſätzli A erdengung zum Ausdruck, daß die ſozialen Laſten nicht allein von der Anzahl der Arbeit⸗ 

V)) ionder je nad Dem zug van 
er Verteilung der Steuer- e 

laſten, durchzuführen ift, wenn die Regierung es nur wollte. Umſatz oder Gewinn abhängig wären. Das Beitragsſyſtem 


i a mehr auch diejenigen Betriebe erfaſſen, die infolge ihrer 
n Auch in dieſer Hinſicht find Umſtellung auf den maſchinellen Betrieb ganz oder 0 

; 1 d demnach zu Beiträgen nicht herangezogen werden. Da⸗ 
dieſer Gelegenheit nicht eine Angelegenheit erwähnen, von ne A 5 ge rangezog rden. Da 
der die Regierung Kenntnis erhalten muß. Ich halte mich] Mao rnte eine Entlaftung der ſogenannten unmobernen 


N 


des Polniſchen Staates auch von dem Wohle feines Bauern- beteiligt. 


\ 
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Warſchau, 8. November. 


N Sieden Finanzminiſter Zawadzki in der Dienstag⸗ 
Dirtſ 9 des Sejm den Finanzplan der Regierung für das 
a lernt kabr 1935/36 entwickelt hatte, ſetzte die General⸗ 
ner Er über den Staatshaushalt ein, an der ſich die Red⸗ 
eili = Oppoſitionsparteien und auch der Minderheiten be- 
a Die Redner der großen Oppoſitionsgruppen (Na- 
Ae Partei, Bäuerliche Volkspartei, Chriſtliche Demo⸗ 
115 und Polniſche Sozialiſtiſche Partei) übten durchweg 
ik an der Innenpolitik und an den Verwaltungsmaß⸗ 
men der Regierung. 


Der Nationale Klub 


bgm beſten Redner, den Abg. Rybarſki, ins Treffen 

5 . der zunächſt die Zahlen des Haushaltsvoranſchla⸗ 

4 er die neuen Steuern und die veranſchlagten Einnah⸗ 

aus den alten Steuern einer Kritik unterzog. Alle dieſe 

Eon naen ſtänden, jo führte der Redner aus, in keinem 

Rub ältnis zu der Wirtſchaftskraft der Volksgemeinſchaft. 
earſti vertritt den Standpunkt, daß 


die Beteiligung des Staates am Volkseinkommen 


e größer werde, die öffentlichen Laſten wüchſen auf 
ligten der Volkswirtſchaft, und dies werde beſonders deut⸗ 
er a man die Vergrößerung der öffentlichen Laſten be- 
9 chtige, die durch das Geſetz über die ſozialen Verſicherun⸗ 
der Bevölkerung auferlegt werden. Nach Anſicht des 
8 rl lei man mit einigen Erſparniſſen zu weit gegan- 
beſonders, ſoweit es ſich um die Vernachläſſigung des 
gebaues handle, was vom militäriſchen Standpunkt aus 
ſchlimmer als ein Fehler ſei. In dieſem Zuſammen⸗ 
lüge verwies der Redner auf 


die Rieſenanſtrengungen im Chauſſeebau, die der 
Nachbar im Weſten mache. 


g one erhebt den Vorwurf, daß man nicht an den Dis⸗ 
ientonsfonds, an den Repräſentationskoſten und Subven⸗ 
en ſpare, wobei er bemerkt, es ſei unlängſt an das 
Fi anslicht gekommen, daß der Verband der bürgerlichen 
x n enarbeit im Jahre 1932/33 eine Subvention in Höhe 
daß 1680 000 Zloty erhalten habe. Weiter meint Rybarſki, 
: Kon der Staat alles in feine Hand genommen habe, die 
es gemeinſchaft ratlos ſein müſſe. Die breiten Maſſen 
F. es wollten nur, daß ihnen der Staat geſtatte, in 
uf deen und unter dem Schutze des Rechts zu arbeiten, ohne 
10 Pe Hilfe des Staates viel zu rechnen, fie wollten aber 
„daß gewiſſe Gruppen, Parteien oder Bekenntniſſe Pri⸗ 
ten hätten. Der Redner bemängelte weiter, daß in 
en als illegal Vereine ehemaliger Militärperſonen auf⸗ 
t würden, während unter dem Schutz der Behörden eine 


5 jüdiſche Militärorganiſation 


5 ine, die in den Städten Paraden abhielte. „Ich weiß 
dag ſagte Rybarſki, „ob unſer Staat ſoweit militäriſch 
e jet: jüdiſches Militär braucht.“ (Heiterkeit auf 
kten. 
Weiter kritiſiert der Redner das Verhalten der Regie⸗ 
9 nach der Ermordung des Innenminiſters Pieraeki. 
an habe das Nationale Lager direkt im Verdacht gehabt, 
es Attentat verübt zu haben und etwa 1500 Menſchen 
aftet. Später habe man feſtgeſtellt, daß das Verbrechen 
ö krainern begangen worden ſei. Im Zuſammenhange 
it berührte Rybarfki auch die Frage der 


3 Iſolierungslager, 


obe er ſagte, es gebe in verſchiedenen Ländern Europas 

in welchen Leute feſtgehalten würden, die dem herr⸗ 
en Regime unbequem ſeien, das Lager in Bereza Kart. 
3 Der Miniſterpräſi⸗ 
ſtr e erklärt, daß in Polen das Iſolierungslager ein 
ſtrenges Reglement haben werde, dabei werde es auch 
onen gegenüber, die nur verdächtig ſind, ange⸗ 
7 — entgegen dem Grundſatz, aus dem unſere Zivili⸗ 
; an iſt, „nulla poena sine lege!“ (feine 
u ohne Geſetz). (Stimmen auf der Linken: Schande!) 
„en aus dieſem Gefängnis entlaſſenen Leuten gebe ein 
Nadeamter folgende Richtlinien auf den Weg: „Ihr ſeid 
aber ihr dürft euch nicht politiſch betätigen. Wenn ihr 
3 5 ein Wort davon erzählt, was vorging, ſo ſeid ihr 
85 der hier! Doch alle ſprechen davon, wie es dort 
nd niemand ſei durch dieſe Drohung eingeſchüchtert 
Er „Wir wiſſen“, ſo ſchloß der Redner, „was ſich die 
510 Bevölkerungsmaſſen erzählen. Dieſe erhöhten Re⸗ 

t er dem Nationalen Lage ſtehen in Verbin⸗ 
N em 


Mi 


wachſenden Bewußtſein von der jüdiſchen 
Überſchwem mung und ihrer Gefahr. 


meine Herren, wenden ſolche Methoden an, doch eines 
an ſicher, daß eure Regierung die Seelen in Polen nicht 
d wird.“ (Beifall auf der Rechten.) 

oer nächſte Redner, Abg. Rög, der im Namen der 


5 Bäuerlichen Volkspartei 


beſchäftigt ſich eingehend mit der Notlage des 
en Landwirts. Er betonte, er ſehe im Haushalt 
genügende Fürſorge für den „kleinen Mann“ über⸗ 
b und im beſonderen für die Not des kleinen Landwirts. 
P rer bekannten Rede des ehemaligen Miniſterpräſiden⸗ 


ha r ſei die Zahl der Vereine und Organiſationen, 


50 Hand nach öffentlichen Geldern ausſtreckten, nicht 


geworden, ja, einige von ihnen erhielten Subven⸗ 
si e ſogar in die Millionen gingen. Auf dem Lande 
e Ratſchläge des Herrn Pryſtor, * 


I Sveichellecker, Erpreſſer und Schmeichler mit 
8 dem Stock davonzujagen, 


allen; doch leider habe man dieſe Ratſchläge nicht 
und dagegen dürfe man nicht einmal proteſtieren. 
Be wundert ſich darüber, daß Herr Pryſtor ſtraf⸗ 
ie Rede halten konnte. (Zuruf des Abg. St. 
icht ganz; denn er wurde nicht Minifterpräfi- 

o me, Abſchnitte der Rede des Minifterpräfidenten 
ber lr! über die Hilfe für die kleinen Landwirte 
zu, 5 Klub des Redners befriedigt unterſchreiben. Er 
Haß die Verordnungen über die Entſchuldung der 


| 


Angriffe der Iphofition gegen die Regierung. 


Allgemeine Ausſprache im polniſchen Sejm. 


Landwirtſchaft den kleinen Landwirten gewiſſe Erleich⸗ 
terungen bringen. Er kritiſiert aber ihren Rahmen⸗ 
charakter, der den Behörden ein Feld zur Willkür einräume. 
Die Ausführungsbeſtimmungen müßten dieſen Fehler wieder 
gut machen. Die Entſchuldung ſei nur einer der Faktoren 
zur Wiederherſtellung der Rentabilität der Landwirtſchaften 
und zur Verringerung der Preisſpanne. Die Regierung 
müßte daher nach Anſicht des Redners einen größeren Druck 
auf die Induſtrie ausüben und zur Herabſetzung der Preiſe 
von dem Kartellgeſetz Gebrauch machen. Nicht minder wich⸗ 
tig wie die materiellen Fragen ſei die N 


Behandlung der Staatsbürger. 


„Die Bauern wünſchen, daß nicht die Willkür des Be⸗ 
amten, ſondern das klare Geſetz regiere. Bei den Wahlen 
zu den Gromada⸗Behörden war der Wille des Staroſten 
entſcheidend. In dieſer Beleuchtung iſt der Wahlſieg des 
Blocks problematiſch. Am traurigſten iſt die Frage der 
Hemmung der Entwicklung des Bildungsweſens. Den 
Banernföhnen wird der Zutritt zu den Hochſchulen, ja ſogar 
zu den Mittelſchulen erſchwert. Hier ſind die hohen Ge⸗ 
bühren die Barriere. Schulen werden nicht gebaut, da⸗ 
gegen wird die Errichtung von Schankſtätten erleichtert. 
Auch Gefängniſſe werden errichtet. 


Die Zahl der Gefängniſſe hat 52 000 überſchritten. 


Die Volksparteiler waren bis jetzt in Bereza Kartufka 
nicht iſoliert. Dort waren vorwiegend junge National⸗ 
radikale, mit denen wir keine Verbindung haben. 
Tandem müſſen wir gegen die kraſſe Vergewaltigung der 
Verfaſſung durch die Errichtung des Iſolierungslagers 
Proteſt einlegen. Dieſe Methoden werden nicht zur Ge⸗ 
ſundung der Verhältniſſe in Polen führen. Wenn es 
Schuldige gibt, ſo ſollte man ſie vor Gericht ſtellen, aber 
nicht in Lager einſchließen. Es hat bereits aufgehört, Ein⸗ 
druck zu machen, wenn man unſinniger Weiſe mit dem 
Vorwurf der Antiſtaatlichkeit operiert. 


Der Redner ſtellt mit Dankbarkeit die opferwillige 
Rettungsaktion für die überſchwemmten 


durch Soldaten und durch die Volksgemeinſchaft feſt, 
fordert jedoch eine breitere Hilfsaktion von ſeiten des 
Staates. Bei der Gewährung von Beihilfen ſind ver⸗ 
ſchiedene Unregelmäßigkeiten vorgekommen, die Staroſten 
haben manchmal die Hilfe davon abhängig gemacht, daß die 
Hilfeſuchenden ſich in den Regierungsblock eintrugen. 
(Abg. Dkugoſz: „Das iſt nicht wahr, das iſt eine Lüge!“ 
— Miniſter Kosckakkowſki: „Ich bitte um die Namen 
dieſer Staroſten.“) — Abg. Rg: „Die Staroſten werden 
in unſerer Interpellation genannt werden.“ 5 


„Gewiſſe Tatſachen“, ſo fuhr der Redner fort, „wie die 
Berufung von zwei ehemaligen Volksparteilern in die 
Regierung, die Amneſtie, die Umgehung der Volksparteiler 
bei der Verſchickung in das Konzentrationslager haben das 
Thema zu Gerüchten gegeben, als ob all dies das Ergebnis 
irgendwelcher Vereinbarungen und Abkommen ſei. Ich 
erkläre, daß dem nicht fo iſt. Schon in den vorigen Nach- 
Mai⸗ Regierungen waren die Volksnarteiler vertreten, 
waren die Mitglieder der Wyzwolenke-Partei Bartel und 
Miedzinſki. Miniſter Koseiakkomſki iſt aus der Wyswolenie 
im Jahre 1925 ausgetreten und Miniſter Poniatowſki etwas 
ſpäter. In dieſen Reſſorts werden die Volksparteiler keine 
Einflüſſe haben. : 3 


Zum Schluß ging Abg. Rog zu 
Fragen der Außenpolitik 


über und meinte, daß der Schritt des Miniſters Beck be⸗ 
züglich des Minderheite'n't'raktats richtig geweſen 
ſei Richtig ſeien auch die Bemühungen um gute Be⸗ 
ziehungen mit allen Nachbarn. Dagegen beun⸗ 
ruhige ihn, den Redner, der gegenwärtige Stand der Bes 
ziehungen mit Frankreich, um fo mehr, als das Bünd⸗ 
nis mit Frankreich der Grundſtein der pol- 
niſchen Außenpolitik ſei. (Beifall. Stimmen: 
Sehr richtig!) Zum Schluß gibt der Reöͤͤner noch dem 
Wunſch Ausdruck, die Beziehungen mit Rumänien und der 
Tſchechoſlowakei zu beſſern. Er bedauert, daß der Sejm 
über die polniſche Außenpolitik nicht informiert werde, und 
daß das Volk auf ſie keinen Einfluß habe. 
PPS. 

Hierauf ſprach im Namen des Klubs der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei (PPS) Abg. Zufawſki, der hervorhob, 
daß die Bevölkerung das verfloſſene Budgetjahr wie den 
ſchlimmſten Alpdruck empfunden habe. Die Not, die Ar⸗ 
beitsloſigkeit und die Defizite ſeien größer geworden. 
Herr Stawek habe in feiner Rede die Urſache der 
Kriſis darin erblickt, daß die Menſchen auf die Einhaltung 
der Verſprechungen warteten, die ihnen von der Partei 
gegeben worden ſeien. Doch wenn es ſich um Ver⸗ 
ſprechungen handle, ſo habe damit am meiſten der Regie⸗ 
gierungsklub um ſich geworfen. Die Urſache der Kriſis 
ſtecke tiefer und weder die Analyſe des Herrn Slawek, noch 
die Ankündigungen des Miniſter Kozkowſki würden fie 
beſeitigen. Der Redner erhebt den Vorwurf, daß man 
gegenüber Arbeitern, die offen ihre Ideen predigen, Re⸗ 
preſſalien anwende. Die bisherige Tätigkeit der Demo⸗ 
raliſierung, des Menſchenfanges habe dazu geführt, daß 
dieſer Stand der Rechtswidrigkeit in dieſer Kammer, 


er 


bei den Behörden, ja ſogar beim Militär Einzug gehalten 


habe, was bisher nicht der Fall geweſen ſei. (Zuruf: „Wir 
greifen jetzt die Spitzbuben, ihr habt ſie geduldet!) Abg. 
Zulawfki greift ſodann Herrn Pryſtor deswegen an, daß er 
Regierungskommiſſare zur Beſeitigung der Ar⸗ 
beiterverwaltungen in den Verſicherungen eingeführt 
habe, und wirft ihm Cliquenwirtſchaft vor. 


„Ich weiß nicht“, ſo fuhr der Redner fort, „ob es wahr 
iſt, aber es ſind Gerüchte darüber im Umlauf, und ich 
glaube, daß es im Intereſſe des Staates liegt, die Sache zu 
klären, ob derjenige, der die Nationalanleihe durch⸗ 
geführt hat, eine Entſchädigung von 100 000 Zloty er: 
halten hat. Einer Klärung bedarf auch die Frage der Ver⸗ 
legung des Schulbücher⸗Verlages von Lemberg nach War⸗ 
ſchau und zwar aus dem Grunde, um für einen Mann eine 
Stellung zu ſchaffen, der erklärt hatte, daß er nach Lemberg 
nicht gehen werde. Wenn wir dieſen Sachverhalt an den 
Pranger ſtellen, ſo werden wir einer Gegenaktion der Zen⸗ 
ſur begegnen. Einſt hat Marſchall Pikſudſki erklärt, 
es werde in Polen ſolange keine Freiheit geben, bis aus 


enen 


dem Wörterbuch der polniſchen Sprache das Wort „Zenſor“ 
nicht verſchwindet. Indeſſen iſt der Zenſor die her⸗ 
vorragendſte Perſönlichkeit geworden, und ihm 
folgen wie ein Geſpenſt der Provokateur und der 
Spitzel. Auf die Frage des Iſolierungslagers in Ber 
reza Kartuſka übergehend, ſagte er, daß jemand, der ein 
Vergehen begangen hat, nach dem Strafgeſetz beſtraft werden 
ſoll; man darf ihn aber nicht phyſiſch quälen. Leute, die 
nichts Böſes begangen haben und gegen die nur ein Ver⸗ 
dacht beſteht, können nicht ohne Gericht, ohne Urteil für 
unbeſtimmte Zeit abgeurteilt und Torturen ausgeſetzt wer⸗ 
den. An der Spitze dieſes Lagers ſteht Koſtek⸗Bier⸗ 
nac ki, der ſich als rückſichtsloſer und grauſamer Menſch 
einen Namen gemacht hat. Er iſt das Symbol der Regie⸗ 
rungen der Sanierung geworden. 


Weiter berührt der ſozialdemokratiſche Abg. Zulamffi 
Probleme der Außenpolitik und will, in dem Um⸗ 
ſtande, daß der Außenminiſter kein Expoſé gehalten habe, 
eine Art Flucht vor der Verantwortung erblicken. 
In der Außenpolitik geſchehen Dinge, die niemand von 
uns begreift. 


Wir ſehen eine Abkühlung der Beziehungen mit 

Frankreich und eine Kampagne gegen die 

Tſchechoſlowakei, gleichzeitig aber eine Feſti⸗ 
gung der Freundſchaft mit Hitler. 


Zulamffi erklärt, er wolle nicht auf die meritoriſche Frage 
des Minderheitentraktats eingehen. Er begreife 
aber nicht, wie Miniſter Beck in Genf bei dieſer Gelegenheit 
das Traktat unterhöhlen konnte, auf das ſich die Exiſtenz 
Polens ſtützt. Zum Schluß feiner Rede greift Abg. Zutawſki 
das Lager der Legionäre an, was einen großen 
Lärm und Proteſtrufe auf den Bänken des Regierungsklubs 
ausköſt. „Sie, meine Herren“, ſagte er, „berufen ſich auf 
ihre Verdienſte in den Jahren 1905 und 1914, doch wie viele 
von Ihnen haben an jenen Kämpfen teilgenommen? So⸗ 
gar diejenigen, die damals mitgemacht haben, wie Stamel, 
Pryſtor und ſogar Malinowſki können kaum von ſich be⸗ 
haupten, daß ſie opferwillig ihr Blut vergoſſen hätten. Die⸗ 
jenigen, die während des Krieges in die Etappe gingen, 
um ihr teures Leben zu ſchützen, 
Stellungen ein. (Großer Lärm, Stimmen: Lüge, Verleum⸗ 
dung!) 35 halte es für eine große Ironie des Schickſals, 
daß ein Mann, der Legionäre, die in Sſterreich wegen 
Hochverrats angeklagt waren, verteidigt hat, heute 
verurteilt iſt und die Amneſtie nicht genießen kann, 
während der Mann, der zu Gericht ſaß und die Miſſion 
der Aburteilung dieſer Legionäre hatte, jetzt ein Wür⸗ 
denträger iſt. Großer Lärm auf den Bänken des Re⸗ 


nehmen jetzt leitende 


gierungsklubs. — Abg. Kleſzezynſki: Ich war damals 


Angeklagter, als Sie im öſterreichiſchen Heere dienten und 


das öſterreichiſche Vaterland verteidigten. Abg. Zulawſki: 
„Das war General Krzeminſki“. Abg. Kleſz⸗ 
czynſki: Sein Verdienſt iſt es, daß die damaligen Ange⸗ 
klagten leben und ich auch. Abg. Tutawſki: Ich ſagte nur. 
daß er die Miſſion der Aburteilung übernommen hatte.“ 
Abg. Kleſzezynſki: „Sie ſind ein Schurke!“ Der 
Sejmmarſchall ruft den Abg. Kleſzezynüſki zur Ordnung und 
wendet ſich an den Abg. Zukawſki, ſich kurz zu faſſen.) 


Abg. Zutamjki (fortfahrend): Ich komme zum Schluß. 
(Zuruf: Gott ſei Dank!) Wenn man darauf blickt, was 
geſchehen iſt, ſo werdet Ihr ſehen, daß Ihr die Freiheit 
vernichtet, die Geſetze gebrochen, 


Als Abg. Zutawſki geendet hatte, gab Finanzminifter 
Zawadzki folgende Erklärung ab: „Vor einem Augen⸗ 
blick wurde hier mit dem nicht präziſierten Gerücht operiert, 
als ob der Leiter der Aktion der Nationalen Anleihe eine 
Remuneration von 100 000 Zloty erhalten hatte. Ich ſtelle 
feſt, daß dies eine abſolute Unwahrheit iſt. Vize⸗ 
miniſter Star zynſki, der dieſe Aktion geleitet hat, 
hat auch nicht 
halten. 

Der Sejmmarſchall ordnete hierauf eine Mittags⸗ 


den Volkswillen ge 
fälſcht habt. Und die Volksgemeinſchaft muß verſtehen, daß 
an der Spitze des Staates eine Partei ohne Konſequenzen, 
ohne Verantwortlichkeit, eine ſtaatsfeindliche Partei ſteht. 


Miniſter Zawadzki berichtigt. PR 
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0 


. 


einen Groſchen Entſchädigung er 


pauſe an, nach der die Generalausſprache fortgeſetzt wurde. 


über den weiteren Verlauf der Sitzung bringen wir einen 
Bericht in der nächſten Ausgabe der Zeitung. 5 


* 


Interpellation über Bereza Kartuſka. 


In der Dienstagſitzung des Sejm brachte der Nationale. 


Klub in der Frage der im Iſolierungslager in Bereza Kar⸗ 
tuſka herrſchenden Verhältniſſe eine an den Miniſterpräſt⸗ 


be 


denten gerichtete Interpellation ein, in der behauptet 
wird, daß die Verordnung des Präſidenten vom 16. Jun: 


über die Iſolierungslager mit den Artikeln 95, 97 und 98 
der Verfaſſung im Widerſpruch ſtehe. 


In dem Antrage heißt es, daß, wenn man einem Bür⸗ 
ger das zuſtändige Gericht nicht vorenthalten darf, 
dann dieſes Recht der Perſon nicht vorenthalten kann, die 
kein Verbrecher iſt. Auf Grund der Art. 26 und 27 der 


Straſprozeßordnung iſt vor allem das Gericht zuſtändig, in 


deſſen Bezirk das Verbrechen begangen wurde, und wenn 


der Ort der Begehung des Verbrechens nicht feſtſtellen läßt, dass 


Gericht, in deſſen Bezirk das Verbrechen ans Tageslicht ge⸗ 


kommen iſt, wo die verdächtige Perſon ergriffen wurde, oder 


die verdächtige Perſon wohnt. Kein Geſetz ſieht eine Zu 
ſtändigkeit des Gerichts vor, in deſſen Bezirk ſich die Stra 
anſtalt befindet. mr 


Die Antragſteller erklären weiter, daß die Beſtimmung 
des Art. 2 der Verordnung über die Unzuläſſigkeit der Be⸗ 
rufung auf den Beſchluß des Richters über die Zwangs⸗ 


iſolierung mit dem Art. 97 der Verfaſſung nicht in Einklang 1 


gebracht werden kann. Schließlich fordert der Antrag die 
Aufhebung der Verordnung des Präſidenten der 
Republik über die Iſolierungslager. 8 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 5 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Dieeutſche Nundſchau. 
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den Zuſammenſtellungen in Abzug gebracht find. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Polens Finanzlage. 
8 Finanzminister Zawadzti über den Staatshaushalt. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 8. November. Die diesjährige Staatshaushalts⸗ 
ſeſſion des Sejm wurde am Dienstag mit einer einftündigen Rede 
des Finanzminiſters Zawadzki eingeleitet, der zu den ein⸗ 
zelnen Poſitionen des Staatshaushalts Stellung nahm und die 
Realität des Regierungsentwurfs zu begründen verſuchte. 

Der Miniſter begann ſeine Darlegungen mit der Feſtſtellung, 
daß die Einnahmen des Staates im Verhältnis zum verſtrichenen 
Jahre keine Verminderung erfahren haben. Insbeſondere haben 
die direkten und indirekten Steuern in der Zeit vom 1. Dezember 

vorigen Jahres bis zum 31. Oktober d. J. mehr ergeben, als im 
verfloſſenen Wirtſchaftsjahre. Die Stempelgebühren haben einen 
geringeren Betrag ergeben; dies iſt den bedeutenden Erleich⸗ 
terungen zuzuſchreiben, die im letzten Jahre bei der Erbſchafts⸗ 
ſteuer gewährt wurden. 

Eine Beſſerung macht ſich nicht nur auf dem Gebiet der Staats⸗ 
finanzen fühlbar. Der Index der induſtriellen Er⸗ 
zeugung iſt von 588 im September v. J. auf 62,9 im Septemver 
d. J. geſtiegen, der durchſchnittlich vom Produzenten erzielte 
Roggenpreis, welcher im Auguſt und September v. J. 
13 Zloty betragen hatte, iſt im laufenden Jahre bis über 14 Zloty 
angeſtiegen, die Eiſenbahnfrachten halten ſich, trotz be⸗ 
deutender Tarifſenkungen auf einem leicht verminderten Niveau, 
der Beſchäftigungsſtand hat ſich erhöht, und auf dem 
finanziellen Markte iſt eine ſichtliche Beſſerung zu verzeichnen. 

Auch in der internationalen Lage iſt eine ſtarke 

Tendenz zur Stabiliſierung feſtzuſtellen. Das letzte Jahr iſt durch 
ein gewiſſes Anſteigen der Produktion (mit Ausnahme der Land⸗ 
wirtſchaft, die eine kleine Verminderung der Produktion aufweiſt), 
der Beſchäftigung, des Außenhandels charakteriſiert; die Preiſe 
ſchwanken zwar, doch ſind die Ausmaße dieſer Schwankungen ge⸗ 
ringer als in den verfloſſenen Jahren. Schließlich liefert die 
Kredit⸗ und Bankſituation, die eine völlige Entſpannung noch nicht 
erfahren hat, immerhin Beweiſe einer unzweifelhaften Geſundung. 


Was die Lage Polens anbetrifft — führte der Finanzminiſter 
weiter aus — erſcheint es wahrſcheinlich, 5 


daß das wirtſchaftliche Niveau ſich in den nächſten 
Jahren, allerdings ziemlich langſam und allmählich, 
erhöhen werde. . 


Auf eine raſche Wiederkehr der günſtigen Konjunktur kann ſchwer⸗ 

lich gerechnet werden. Aus dieſer Feſtſtellung ergeben ſich wichtige 
Schlüſſe bezüglich unſerer Budgetpolitik. ; 

„Das“ wichtigſte Problem unferer Budgetpolitik ift natürlich 


die Frage des Defizits, 


das wir in den Budgets der letzten Jahre ſehen. Unſere Re⸗ 
gierung ſtand vom Anfang der Kriſe an auf dem Standpunkte, daß 
das Defizit beſeitigt werden müſſez dieſer Stand⸗ 
punkt wurde mehrere Male von den auf einander folgenden Mi⸗ 

niſterpräſidenten und Finanzminiſtern unterſtrichen. Es wurve 
nicht allein davon geſprochen, ſondern ſehr entſchieden in dieſer 

Richtung, gehandelt: die Staatsausgaben wurden von 2998 Mil⸗ 
lionen im Jahre 1930/1 auf etwa 2150 Millionen Zloty im 
laufenden Jahre, d. h. beinahe um 850 Millionen Ztoty, d. h. um 
über 28 Prozent gekürzt. 

„Bitte zu bedenken, was für eine Rieſenanſtrengung nötig war, 
um dieſe Erſparniſſe ohne Gefährdung der Verteidigungskraft des 
Staates und der Grundlagen der inneren Ordnung und bei pünkt⸗ 
licher Erfüllung aller anerkannten Verpflichtungen zu erzielen. 
Dieſe Anſtrengung, welche fortdauert (denn es iſt nicht wahr, daß 
der Erfolg der Nationalanleihe die Spartendenzen vermindert 
hätte) konnte nicht auf einmal gemacht werden: um das Defizit in 
der Periode der ſchrumpfenden Einnahmen gründlich zu beſeitigen, 
müßte man die Ausgaben nicht nur um die Summe des in Er⸗ 
ſcheinung getretenen Defizits, ſondern auch um die mutmaßliche 
Verminderung der Einnahmen der folgenden Jahre kürzen; alle 
wiſſen jedoch, daß die einmalige Verminderung der Ausgaben um 
etwa eine Milliarde undurchführbar war. 1 a 
Ich ſtelle feſt, — fuhr der Finanzminiſter fort — daß die Re⸗ 
gierung ebenſo entſchieden wie vorher auf dem Standpunkte der 
gänzlichen Beſeitigung des Defizits ſteht und ſich inſofern in einer 
beſſeren Lage als in den verſtrichenen Jahren befindet, daß eines 
der Elemente des Defizits: 


der Rückgang der Einnahmen als beendigt betrachtet 
werden kann. 


Trotzdem ſind wir der Meinung, daß eine weitere Herabſetzung 
der Ausgaben bis zu dem Augenblick nötig ſein wird, da ſie (die 
Ausgaben) dem Niveau der ſteigenden Einnahmen angeglichen ſein 
werden; daß wir auf dieſe Weile logiſch die Anſtrengung der Er⸗ 
haltung bzw. der Wiederherſtellung des Budgetgleichgewichts zu 
Ende führen werden, eine Anſtrengung, die nicht nur eine Tugend 
aus Not, ſondern die ſyſtematiſche Durchführung eines durchdachten 
Planes war.“ 5 
„Die Durchführung des Budgets für das laufende Jahr — ſagte 
weiter der Finanzminiſter — entſpricht aufs genaueſte der ge⸗ 
wählten Richtlinie. Ich werde mir erlauben, die proviſoriſchen Er⸗ 
gebniſſe dieſer Durchführung für ſieben Monate kurz zu analy⸗ 
ſieren, was mir helfen wird, eine Reihe von Mißverſtändniſſen und 
Fehlern, denen ich in der Preſſe begegnet bin, zu berichtigen. Die 
Einnahmen für ſieben Monate betrugen 1046 800 000 Zloty 
(ohne Nationalanleihe): das bildet 53,4 Prozent des Voranſchlags. 
Im vergangenen Jahre bildeten die Einnahmen für ſieben Mo⸗ 
nate 56 Prozent der ganzjährigen Durchführung. Wenn man an⸗ 
nimmt, daß dasſelbe Verhältnis gewahrt ſein wird, ſo können wir 
damit rechnen, daß wir im Laufe des Jahres 95 Prozent der ver⸗ 
anſchlagten Einnahmen erzielen werden. 


Der Fehlbetrag entfällt hauptſächlich auf die Zölle, 


teilweiſe infolge des e der ge doch vor allem 
infolge des Anwachſens der Rückerſtattung der Zölle, die ſchon in 
(Dieſe Rück⸗ 
erſtattungen betrugen für ein Halbjahr die Rekordſumme von 
31. Millionen Zloty). Von den Stempelgebühren war ſchon die 
ede. Verſagt haben bisher wenigſtens, die Einzahlungen der 
nter nehmungen. Die Einzahlungen der Monopole 
blieben auf dem vorjährigen Niveau. Andere Einnahmequellen 
weiſen eine ſteigende Tendenz auf. 
„Die Ausgaben für ſieben Monate betrugen 1 211 800 000 
Ztoty gegenüber 1 205 600 000 Zloty im vergangenen Jahre. Aber 
in dieſen Ausgaben ſind 29,4 unvermeidliche Millionen enthalten, 
welche im vergangenen Jahre im Laufe von ſieben Monaten nicht 
durchgeführt und auf das zweite Halbjahr übertragen wurden. Tat⸗ 
ſächlich weiſt alſo die Durchführung des Budgets für dieſe fieben 
Monate eine Verminderung der Ausgaben wenigſtens um 23 Mil⸗ 
lionen auf. Wenn dieſes Verhältnis gewahrt werden ſollte, ſo 
würde dies mindeſtens 36 Millionen Zloty im Jahresverhältnis 
betragen, das tatſächliche Verhältnis wird aber noch günſtiger ſein.“ 


# 


Über die Budgetſituation der nächſten Jahre, wie fie ſich im 


Lichte obiger Daten darſtellt. führte der Finanzminiſter aus: 

„In welchem Grade können die Budgeteinnahmen geſteigert 
werden? Eine gewiſſe Steigerung iſt ſehr wahrſcheinlich, weil die 
Situation ſich nicht verſchlimmert, ſondern vielmehr beſſer wird. 
Unzweifelhaft aber kann der Anſtieg nicht groß ſein. Gehen wir 
die verſchiedenen Quellen unſerer Einnahmen durch. 5 

„Bei den 

Steuern 


kann man ein Anſteigen der Einnahmen zunächſt dank der natür⸗ 
lichen Entwicklung der Verhältniſſe erwarten. Doch ſogar im Falle 
der Beſſerung der Lage wird unſere Steuerſtruktur dieſen Anſtieg 
in ziemlich beſcheidenen Grenzen halten; die Grund» und 
Immobklien⸗ Steuer und die Vermögensabgabe find ziem⸗ 
lich ſteif, die Einkommenſteuer hat zur Grundlage das Ein⸗ 

kommen des vergangenen Jahres, in der Gewerbeſteuer iſt 
die Steigerung der Umſätze durch die Senkung der Sätze kompen⸗ 
ſiert. Eher iſt darauf zu bauen, daß die beſſere wirtſchaftliche St⸗ 
en eine leichtere Eintreibung diefer Steuern bewirken 
werde. 


„Andere direkte und alle indirekten Steuern werden unzweifel⸗ 
haft auf die Anderung der Konjunktur kräftiger reagieren, doch in 
der Gefamtheit unſeres Budgets ſpielen fie im Vergleich mit den 
vorher genannten eine zweitrangige Rolle. Alles dies zuſammen 
kann einen Mehrbetrag von höchſtens einigen zehn Millionen im 
künftigen Jahre darſtellen. 5 


ee Steuereinnahmen könnten auch vergrößert werden durch 


„ 


N 


Zloty feſtgeſetzt. 


Einführung neuer oder die Erhöhung der beſtehenden 
Steuern. 


Dieſe Möglichkeit wurde bei der Abfaſſung des Voranſchlages in 
Betracht gezogen. Die Regierung plant, ſogar ſchon vom 1. Jaunar 
1935 an, eine zuſätzliche Steuer von Zucker, eine Erhöhung des 
10⸗Prozent⸗Zuſchlags zu den direkten Steuern und ſchließlich einige 
kleinere Steuertitel. Jnsgeſamt können alle diefe Projekte, die 
Schulabgabe nicht ausgenommen, die einem ſpeziellen Fonds zu⸗ 
fließt, etwa 40 Millionen einbringen. 

„Die Erhöhung der Einnahmen wird ſchließlich durch 

eine Steuerreform 
möglich werden, welche in Bearbeitung iſt und die, wie der 
Finanzminiſter hofft, noch während der laufenden Seſſion dem Seim 
vorgelegt werden wird. 

„Die zweite große Quelle der Staatseinnahmen 

die Monopole, 
iſt im Laufe der letzten Jahre ſehr ſorgfältig ausgebeutet worden. 
Erſparniſſe, die Reorganiſation und die Liquidierung der Vor⸗ 
räte geſtatteten es, bedeutende Einzahlungen in den Staatsſchatz 
zu machen, trotz des Rückganges der Umſätze. Der Verkauf der 
Monopolartikel iſt vom Jahre 1929/0 an um 560 Mile 
Ionen geſunken, während die Einzahlung nur um 260 Mil⸗ 
lionen geſunken iſt. Sofern eine Beſſerung der Situation eintritt, 
wird der Verbrauch der Monopolartikel unzweifelhaft ſteigen, aver 
dann werden neue Inveſtitionen ſich als unentbehrlich er⸗ 
weiſen. Die Frage der Steigerung der Monopoleinnahmen ge⸗ 
ſtaltet ſich verwickelt infolge der veränderlichen Erforderniſſe des 
Marktes und der Geſamtgeſtaltung des Verkaufsſyſtems. Der 
Finanzminiſter erklärte an dieſer Stelle ſeiner Rede, daß die Ge⸗ 
rüchte, als ob Anderungen beabſichtigt wären, welche den In⸗ 
validen ihre jetzigen Berechtigungen auf dieſem Gebiete entzögen, 
grundlos ſeien. 8 
„Die dritte eventuelle Einnahmequelle, 
die ſtaatlichen Unternehmungen, 

die übrigens niemals eine große Rolle im Budget geſpielt hatten, 
ſind in den letzten Budgets nicht in Betracht gezogen worden. 
Die Unternehmungen befinden ſich im Zuſammenhange mit ge⸗ 
wiſſen ſtaatlichen oder allgemeinwirtſchaftlichen Bedürfniſſen, daher 
wäre es nicht verwunderlich, wenn ſie ſtändig bedeutend niedrigere 
Einkünfte als der durchſchnittliche Gewinnſatz ausmacht, ergeben 
würden. Doch ſogar im Vergleich mit privaten Unternehmen, ſehen 
ſie nicht ſo ſchlecht aus, als es die Kritiker behaupten. 

„Im Endergebnis kann man auf eine Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen um etwa 50—100 Millionen im künftigen Jahre und um 
weitere 50 Millionen im Jahre 1936/37 rechnen. Da das dies⸗ 
jährige Defizit etwa 250 Millionen ausmachen wird, ſo könnte man, 
wenn die Ausgaben unverändert blieben, mit einer Ausgleichung 
des Budgets im beſten Falle erſt nach drei Jahren oder ſogar 
ſpäter rechnen.“ 


Die polniſchen Getreideausfuhrprämien. Am 30. Oktober iſt die 
Verordnung des polniſchen Finanzminiſters in Kraft getreten, die 
die Prämienzahlung bei der Getreideausfuhr regelt. Es werden 
bei der Ausfuhr von in Polen erzeugten ſtandardiſiertem Getreide, 
Mühlenprodukten, und Malz als Zollrückerſtattung für aus dem 
Auslande bezogene und zur Erzeugung der Ausfuhrgüter ver⸗ 
wendete Hilfsmittel, Geräte und Maſchinen nachſtehende Beträge 
zuerkannt: für Weizen, Roggen, Hafer oder Gerſte 6 Zloty je 
100 Kilogramm. für Vollmehl ohne Kleiegehalt 10 Zloty, für andere 
Mehlſorten 8 Zloty, für Gerſtengraupen 12 Zloty, Haferflocken und 


Hafergrütze 9 Zloty und für Malz 3 Zloty je 100 Kilogramm. rechnet man auf ein günſtiges Ergebnis dieſer Verhandlungen, 10 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſtt“ für den 8. November auf 5,9244 

‘ 5 5 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a [FR 
Der Zloty am 7. November. Danzi 95 Ueberweisung 57,83 
bis 57,94, bar 57,83—57.95, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine —.— 
bis —.—, Prag: Ueberweiſung 454,75, Wien: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung —— Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26.50, 
Kopenhagen: Ueberweisung 85,15, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.00. Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 7. Novbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,87, 124,18 — 123.56. Belgrad —, Berlin 213 25, 214,25 — 
212,25, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig 172,82, 173,25 — 172,39, 


Spanien — Holland 358,40, 359,30 — 357,50, Japan —, 
Konſtantinopvel —, Kopenhagen 118,50, 119,10 — 117.90, 
London 26,55, 26,68 — 26,42, Newyork 5,30%, 5,33 — 5.27¼, 


Oslo 133.30, 133 95 — 132,65, Paris 34,90 ¼, 34,99 — 34,82, Prag 22,13, 
22,18 — 22,08, Riga —, Sofia —, Stockholm 136,85, 137.50 — 136,20, 
2 es 172,97 — 172,11, Tallin —, Wien —, Italien 45,36, 


Berlin, 7. November. Amt! Deviſenkurſe Newyork 2.490—2.494, 
London 2,45 12.48. Holland 168.26 168.60 Norwegen 62,55 bis 
62,67 Schweden 64,20— 64,32. Belgien 58,17—58,29 Italien 21.30 bis 
21.34. Frankreich 16,38—16,42, Schweiz 80,96—81.12, Prag 10.375 bis 
10,395. Wien 48,95—49,05, Danzig 81.12—81.28. Warſchau 46.97 47.07. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 8. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Noty. 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 @/. 
125.2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. b.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
4845 5 h.) Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 


N Transaktionspreiſe: a 
Roggen — to —.— blaue Lupinen — [fo —— 
i — to —.— 55 — to —.— 
— to —— Einheitsgerſte — io —.— 
Weizen — to —.— Vittortaerbſen — to —.— 
Roggenmebl — to —.— Sveſſekart. — to —.— 
Weizenkleie, gr.— to —.— Sonnen- 
Hafer 65 to 15.20 16.00 | blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Rogaen 135.50 —15.75 e er 10.25 11.00 
Standardweizen. . 16.00-16.50 | Weizentlete, fein . 10.00 10.50 


a) Braugerſte 
b) Einheitsgerite 
c) Sammelgerfte 


20 75 — 21.25 
18.00 — 18.70 
16.75 — 17.25 


Weizenkleie, mittelg. 10.00 — 10.50 
Weizenkleie, grob . 10.25— 10.75 
Gerſtenkleie . 12.00 13.00 


Hafer. 15.50 — 16.00 [Winterraps ; ; 40.00-41.00 
Roggenm.!A 0-55%, 21.50-22.50 | Rübien . . 8.0039 00 
„ 1B0-65°%, 20.00-21.50 blauer Mohn; 49.00 —43.00 

" II 55-70%, 15.50—16.50 | Senf. 48 00—52,00 
Roggen Leinſamen . . 41.00 — 44.00 
ſchrotm. 0 - 95% 17.00 17.50 Sommerwicken ; : 25.00 27.00 
Rogaen» Pittortaerbſen 41.00 44.00 
amen 13.50-14.50 | Folgererbſen . 30.00—34.00 
Weizenm. A 0-20%, 29.75—31.75 Tymothee . + 58.00-68.00 
“ 1B 0-45°, 27.00 —28.00 | blaue Lupinen . . 9.00—10,00 

5 190-55 26.00 — 27.00 | Geibtlee, enthülſt . 72.00 —80.(0 

1 1D 0-60%, 25.00-26.00 | Weißklee. . 35.00 105.00 

8 IK 0-65 ¼ 24.00 — 25.00 Rotklee, 120.00 — 145.00 


Speiſekartoffeln Pom. 4.25 — 4.75 
Speiſekartoff. n. Not. 2.50—3.00 
Fabriktkartoff. p. x g/, 0,12 

Kartoffelflocken .. 11.00 — 12.00 
Leinkuchen . 17.00 —17.50 
Rapstuchen 13.50 — 14.00 
Sonnenblumenkuch. 17.50 18.50 
Kokos tuchen . „15.00— 
Roggenſtroh, loſe 3.50 4.00 
Netzeheu, lofe. . . 8.00 — 9.00 
Sojaſchroet ; ; 20.75 — 21.25 


IIA 20-55% 22.00 —23.50 
„ II5 20-65¼ 21.50—23.00 
1 1045-55 ¼% —.— 
15 ID 45-65 / 21.00 —21.50 
IIE 55-60% —.— 
„ II 55.65% 16.50-17.00 
118 60-655, —.— 
„ IIIA65-70% 14 50—15.50 
Weizenm.!11B70-75°/, 12.00—12.50 
Weizenſchrot⸗ 
nachmehl 0-95%, 17.50—18.50 


Polens Kohleninduſtrie im Oktober. 


Warſchau, 6. November. (Oſt⸗Expreß.) Im Oktober if fen 
Abſatz von Kohle gegenüber dem September geringer ge rels⸗ 
Dies iſt darauf e daß die angekündigte Kohlen er⸗ 
ermäßigung die Abnehmer von größeren Käufen abhielt. Shen? 
wartet jedoch, daß dafür der Verkauf im November entſpr Auf⸗ 
höher ſein wird. Während die Kohlengruben nur geringe ſo⸗ 
träge für Kohle erhielten, iſt der Abſatz von Koks, und Ale gen ’ 
wohl Hüttenkoks wie auch Feuerungskoks, beträchtlich get gal 
Trotz einer gewiſſen jahreszeitlichen Belebung iſt in dieſem Mür⸗ 
in Sſterreich kein größerer Bedarf feſtzuſtellen geweſen. roßen 
ſache hierfür iſt ſowohl die warme Witterung, wie auch die Mia 
Vorräte in den Lägern, die im Gegenſatz zu früheren Jahren im 
mal nicht geräumt wurden. In der Tſchechoſlowakei kahle er⸗ 
Oktober auch keine Steigerung des Abſatzes polniſcher Kü ; . 
zielt werden. Eine nicht unweſentliche Rolle ſpielt hierbei 5 
Kontingent aus Deutſch⸗Oberſchleſien, das ſehr hoch iſt. 
Deutſch⸗Oberſchleſien noch Reſte der Kontingente aus den 
monaten zu vergeben hatte, ſo war das Angebot größer 
die Nachfrage. 


Die Ausfuhr von Kohle auf dem Landwege nach der S 
Italien und Rumänien blieb gegenüber dem Burmonat ändert 
ändert. Auch in der Ausfuhr nach den ſkandinaviſchen Dagegen 
iſt keine weſentliche Anderung zu verzeichnen geweſen. Dad hie 
ift die Ausfuhr nach Finnland geſtiegen, wo man die Wintern 


nd 
vor Beginn des Winters auffüllte. Auch die Ausfuhr nach d a 
tft größer geworden, 


ebenſo war die ſeewärtige Ausfubr „he. 
Italien und Belgien recht namhaft. Im Oktober wurden au per 
ſtimmte Mengen nach Afrika und nach den Mittelmeerhäfen 


ſandt. 


Kompenſationsabteilung bei der Deutſchen 
Handelskammer für Polen. 


Wir erhalten folgende Mitteilung: 
Das deutſch⸗polniſche Kompenſationsabkommen, das für 
der beteiligten Länder Ausfuhren im Betrage von 22 M 
Zloty vorſieht, erſtreckt ſich wertmäßig nur auf einen kleinen 2 
Die Zahl be gn b 

In 


hin wenden. 


Polniſch⸗trausatlantiſche Schiffahrtsgeſellſchaft von Gone 
nach Warſchau verlegt. In Warſchau fand die feierliche Eine chen 
des neuen Zentralbureaus der polniſchen transatlantt 0 
Schiffahrtsgeſellſchaft, der Gdingen— Amerikalinie, ſtatt, ee 
von Gdingen nach Warſchau verlegt wurde. In Gdingen blei 
eine Agentur der Geſellſchaft. Die Geſellſchaft hat in letzter 
neue Schiffskarten in Auftrag gegeben. Zwei größere 
werden bereits im nächſten Jahre auf der Linie Gdingen— 100 
in den Dienſt geſtellt werden. 


m 

Amerikaniſche Baumwolle für Lodzer Textilwaren. Rah 
erft vor kurzem ein amerikaniſcher Finanzmann in Lodz g zent | 
hat, um wegen der Finanzierung der Ausfuhr polniſcher Eriſchen 
niſſe nach den Vereinigten Staaten mit den beteiligten polniſch 


et 
Stellen zu verhandeln, iſt jetzt die Ankunft eines Vertreter er 
amerifanifhen Firma „American World Trader“ angekündie e N 
8 der l e e e ft ler 2 hrt 
Induſtrie gegen Lodzer Textilwaren, die na meri en 
werden follen, verhandeln wird. In Lodzer Wirtſchaftskreif 0 


75 


25 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen abwartend, Mans 


ſtetiger, Gerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


aktionen zu anderen Bedingungen: 11700 
Roggen 400 to] Speiſekartoffel 30 0] Hafer 

Weizen 165 to Fabritkkartoff. 30 to | Leinkuchen 0 
Mahlgerte —to Saatkartoffel —to | Beluichten to 
a) Braugerſte 95t0 | blauer Mohn — to] Rapskuchen — 0 
b) Einbeits⸗„ 99 fo] weißer Mohn — to] Rübſen Ii 
c) Sammel-, 49 to] Futtererbſen — to] Gemenge 10 
Roggenmehl! 8110 | Nekeheu — to | Blaue Lupinen 0 
Weizenmehl 44to | Schwedenklee — to avs 1 
Viktor.⸗Erbſ. — to Gerſtenkleie 30 fo] Sommerwicken to 
Folger⸗Erbſ. — to | Seradella — to Blaue Lupinen to 
Feld⸗Erbſen — 0 Trockenſchnitzel — to] Timothee 
Roagentleie 92 to Senf 1½ 0 | Erdnußkuchen 10 
Weizenkleie 73 to | Kartoffelflock. —to | Rotklee 3 


Geſamtangebot 1524 to. 


om 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörle de 
70 8888 Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty } g 


Richtpreiſe: 
Weizen 16.00 —16.50 | Klee, gelb, 
Roggen 15.50 —15.75 in alen 
Braugerſte . . . 21.00-21.50 Schwedenklee. 
Einheitsgerite . . 19.00-19.50 Engl. Raygras . . 80 
Sammelgerſte . . 17.50-18.00 Tymothee rn 00 
Wintergerſte —.— Leinſamen 
Hafer. . 15.25 — 15.50 —Speiſekartoffelnn. 
Roggenmehl (65 /). 19.50-21.50 Fabrikkartoff. p. kx g/ 
Weſzenmehl (65 %u . 19 8 70 loſe 

n 


24.25— 24,75 
Noggentleie . . . 10.00 —11.00 
Weizenkleie, mittelg. 10 00 10.50 
Weizenkleie (grob) . 10.75—11.25 


Weizenſtroh, gepr. 
Roggenſtroh loſe . 2 
Roggenitroh, gepr. 


Gerſtenkteie . . 11.00-12.50 erſtroh. loſe. . 3.0 
Senf. 351.00 —55.00 J Haferſtroh. geprekt 3.5 
Sommerwicke . . 26.00-28.00 | erſtenſtroh, loſe 
Winterraps "41.00-42.00 | Gerſtenſtroh, gepr. 2 
Winterrübſen —— En e 
Viltoriaerbien . . 41.00 — 45.00 eu. gepreßt N 
Folgererbſen . . 32.00 — 35.00 etzeheu. loſe 759.5 
blaue Lupinen. —.— Netzeheu, geprezt . 8.7 _ 
gelbe Lupinen. —.— Kartoffelflocken 0011 | 
roter Klee, roh . i30.00—150.00 Leinkuchen . . 17. 9015. 
weißer Klee. 80.00 —100 00] Rapstuhen . 13. % 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 150 b 
ohne Schalen . . 70.00-80.00 | kuchen 42—43 % 71.5010 a 
Blauer Mohn . . 40.00-43.00 | Sofaſchrot 21. 55 ger he 
Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen zu anderen N 
dingungen: Roggen 76 to, Weizen 111 to, Gerſte artofſen | 
Hafer 44,5 to, Roggenmehl 110,5 to, Weizenmehl 33,5 to, Kenerbſen 
mehl 15 10, Roggenkleie 318.2 10, Weizenkleie 80 to. Vitteaetefen 
41 to, blauer Mohn 30.10, Fabritrartoffein 110 10, Gpeilela® 5910. 


95,5 fo, Leinſamen 1t0, Sonnen plumenkuchen 10 to, Soyaſchre 
Auserwählte Braugerſte über Notiz. mittel - 
Warichau, 7. November. Getreide. Mehl⸗ und Futte spar h 

Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 050 15 so 

Waggon Warihau: Roggen! 15,00—15,50, Roggen ı| 14 mheig 2 

Einheitsweizen 18,50—19,00, Sammelweizen 17,50 —18.00, 50— ; 

hafer 16,50-—17,00, Sammelhafer 15,50—16,50, Braugerſte 19 Ten 0 — 

Mahlaerſte —.—, Grützgerſte 15,50—16.00. Speiſefelder roh 

bis 29,00, Bittortaerbien 47,00--52,00, Winterraps 43,50 Hr le, 

Rotklee ohne dicke Flachsſeide 115,00—130,00, Rotklee ohne Fecht . | 

bis 97 % gereinigt 135,00—150,(0, Weißtlee ohne Flachsteide 90 5 

gereintat 95.00 120,00, roher Meihtlee oh e Flachsjeibe 200 1 

„ Meizenmebl IB 31,00—33,00, © 29,00—31,00, D 270% „, 

E 25,00— 27,00, II A —.— B 28, 00, CG —.— D 22. Rogge 

. F 21.002200. & 20.00.—21.00. TILA 15,00—16.00, nd 

mebl 1 en 7.0919 00 Nos ech reimen 665% 00 Rogge 

Roggenmehl II 17.00-18.00. Rogaenichrotmehl 17.00—18.0 0, mi 

ſchrotnachmehl 14,00—15,00, grobe Weizentlete 11.0011. Leun 

rob 10,00— 10,50, fein 10,00 10.50, Roggenkleie 9.00 9. entucen 

Aachen 16,25 — 16.75, Raps kuchen 12,75—13,25, Sonnenblum up 

17.25 — 17.75, doppelt aereinigte Seradella ——, blaue n 24% 

7,00 7.50, gelbe 8,50—9,50, Beluſchten 21.50 — 22.50, 9 00 % 

bis 22,00, Winterrübſen 43,50-45,00, Sommerrübien Schrot Br 

blauer Mohn 44.00 48,00. Leinſamen 43,50—45,00, Sci" 

bis 21,50, Speisekartoffeln 8.253,50. 17 
Umſätze 1252 to, davon 150 to Roggen. Tendenz: ruh 12 
Butternotierungen. Marſchau. den 7. Novbr, Grama %% 

preiſe der Butterkommiſſion für! Kilogramm in Zſoty Pihutter el 

butter in Einze packung 290, ohne Packung 2.80, Deſſert leinbend 
geſa zene Moltereibutter 2,50, Landbutter 2,10, Im KIT 
werden 10-15% Aufſchlag berechnet. 


Tendenz: erhalten. 


